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Seligeltung des Proleltanlismus. 


Zum Reformationsfeſt. 


Wenn wir Proteſtantismus ſagen, dann könnte es ſchei⸗ 
nen, als ob wir uns in Negationen erſchöpften. Denn pro⸗ 
teſtleren heißt neinſagen. Es iſt aber zu bedauern, daß 
wir im Deutſchen nicht das in der polniſchen Sprache ge⸗ 
bräuchliche Wort Evangelizismus haben. Das hebt 
die Poſition heraus. Und auf die poſitiven Kräfte, 
die in der Reformation hervorgebrochen ſind, legen wir 
allen Nachdruck, auch wenn wir uns Proteſtanten nennen. 
Haben doch dieſe Kräfte ein neues Zeitalter heraufgeführt, 
weil ſie ein neues Geiſtesleben für die Völker des europäi⸗ 
ſchen Kulturkreiſes haben beginnen laſſen. Man kann je 
nach dem Standpunkt dieſem Neuen kritiſch gegenüberſtehen. 
Man kann in der Lehre der Reformatoren verhängnisvolle 
Grundſätze finden. Wir können das niemandem verwehren. 
Aber man wird uns Evangeliſchen die Überzeugung nicht 
nehmen können, daß mit der Reformation ein neuer 
Geiſtesfrühling angebrochen iſt. Im Staatsleben, 
im Wirtſchaftsleben, in der Kunſt, in der Wiſſenſchaft, auf 
allen dieſen Gebieten hat die Reformation die größten 
Wandlungen hervorgebracht, die weit über die Grenzen 
evangeliſcher Länder Einfluß gewannen, ſo daß der Prote⸗ 
ſtantismus mit Recht als weltweit wirkende Macht ange⸗ 
ſprochen werden darf. 

Aber das Anliegen der Reformatoren iſt nicht auf 
kulturellem, ſondern auf religiöſem Gebiet zu chen. 
i wollten dem Glaubensleben der Chriſtenheit nd Im: 
pulſe geben. Ein Mann wie Luther hat heiß darum gerun⸗ 
gen, die alten Glaubenswahrheiten neu zu erfaſſen. Und 
was er in ſeinen Seelenkämpfen erlebt und erfahren, das 
hat er in zündendem Wort ſeinem Volke geſagt und hat die 
Herzen mit ſich fortgeriſſen. Wo man ſich ehrlich Mühe gibt, 
ihn zu verſtehen, da wird man auch auf gegneriſcher Seite 
anerkennen müſſen, daß man ihm Unrecht täte, in ihm nur 
den Zerſtörer alter Werte zu ſehen. Es war ihm ein heili⸗ 
ges Anliegen, dieſe alten Werte neue Geſtalt gewinnen zu 
laſſen. Wir Evangeliſchen ſollten die jetzt in handlichen und 
billigen Volksausgaben vorhandenen Werke Luthers viel 
fleißiger leſen, als es geſchieht. Sie ſollten in jedem evan⸗ 
geliſchen Hauſe ſich neben den Werken Schillers und Goethes 
finden. Denn ſchon die Sprache, in der Luther ſeine Werke 
geſchrieben hat, macht ihn zum erſten Klaſſiker Deutſchlands. 
Und ſeine an der Bibel genährten Gedanken ſind von wun⸗ 
derbarer Tiefe und Klarheit. 

Luther erlebt in unſern Tagen eine Auferſtehung. 
Man glaubte lange Zeit, ihn ſchon genugſam zu kennen. 
Aber die theologiſche Wiſſenſchaft hat grade in der Zeit nach 
dem Kriege ihn in einem neuen und helleren Lichte ſehen 
gelehrt. Und daher ſtrömt durch die evangeliſchen Kirchen 
wieder ein neues Leben. So iſt das Gegenteil eingetreten 
von dem, was ihre Feinde hofften, daß mit der Trennung 
der evangeliſchen Kirchen vom Staat durch die Revolution 
es zu einer Kataſtrophe für ſie kommen würde. Feſſeln ſind 
vielmehr von ihnen abgefallen, von denen einſichtige Kirchen⸗ 
männer ſie ſchon längſt vor der Revolution löſen wollten. Mit 
der neuen Bewegungsfreiheit und dem erneuerten Luther⸗ 
geiſt begann eine neue Epoche für die evangeliſchen Kirchen. 
Ein ganz anderes, vorher nicht gekanntes Verantwortungs⸗ 
gefühl erwachte in ihnen. Das Blickfeld weitete ſich, und 
man ſchaute über die Grenze des eigenen Landeskirchentums 
hinaus. Es regte ſich durch alle evangeliſchen Kirchen in 
der ganzen Welt das Bewußtſein der Verbundenheit 
und Zuſammengehörigkeit, aber auch der Verpflichtung, die 
die Chriſten der ganzen Welt gegenüber haben. ( 

Der lutheriſche Erzbiſchof von Schweden, Söderblom, 
der im vorigen Jahre geſtorben und deſſen Name als eines 
der hervorragendͤſten Kirchenführer aller Zeiten allgemein 
bekannt iſt, iſt vor anderen der Mann geweſen, der ganz 
gewiß nicht aus irgendwelchen hierarchiſchen Machtgelüſten 
heraus, ſondern aus tiefſter Erkenntnis von dem Gebot der 
weltgeſchichtlichen Stunde eine geſchloſſene Front aller 
chriſtlichen Kirchen in der Welt ſchaffen wollte, um ſich mit 
ihr den furchtbaren Nöten der Zeit gegenüberzuſtellen. Und 
es iſt ihm gelungen, nicht nur die evangeliſchen Kirchen 
alleſamt auf den Plan zu bringen, ſondern auch die griechiſch⸗ 
katholiſche Kirche zu gewinnen. Auch in Rom iſt er geweſen, 
um für ſeine großzügige Idee zu werben, und wenn er dort 
nicht Anklang gefunden hat, ſo iſt das ſchmerzlich zu be⸗ 
dauern, mindert aber ſeinen Ruhm nicht, ſondern iſt ein 
ehrendes Zeugnis für ſeinen alle Hinderniſſe überfliegenden 
Glaubensmut. 

Den evangeliſchen Kirchen gebührt die Anerkennung, 
daß ſie die Notwendigkeit klar herausgeſtellt haben: Nur 
eine alle chriſtlichen Kirchen umſpannende Aktion lann 
wirkungsvoll den Nöten und Gefahren begegnen, von denen 
die Chriſtenheit auf dem ganzen Erdenrund bedroht ft. 
Denn das Antichriſtentum, das in der Gottloſen⸗ 
nswegun g ſich in Rußland organiſiert hat und alle ſtaat⸗ 
ichen Machtmittel zu ihrer Verfügung ſtellt, ſammelt ſeine 

uhänger in allen Ländern der Welt, um fie, wenn die 
Stunde getommen ift, zum Entſcheidungs kampfe gegen den 
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ihm zuerkannten Rechte wieder eingeſetzt werden. 


Chriſtenglauben einzuſetzen. Und dieſe Bewegung wäre 
nicht ſo bedenklich, wenn nicht in allen Kirchen ſich große 
Scharen von Namenchriſten fänden, die vom Idealismus 
oder Humanismus oder ſonſt irgend einem weltanſchaulichen 
Surrogat für Religion beſtimmt ihrer Kirche gleichgültig 
gegenüberſtehen. Alle die Strömungen erheben mit mehr 
oder weniger gehäſſiger Feindſeligkeit die Anklage, daß die 
Kirchen dem großen Weltelend gegenüber verſagt hätten 
und daß ſie keine einheitliche Antwort wüßten auf die 
Probleme, an denen heute die Menſchheit leidvoll krankt. 
Da gilt es für die Kirchen, Löſungen zu ſuchen, die aus der 
Wahrheit chriſtlicher Glaubenserkenntnis herausgeboren 
ſind, Löſungen für die Fragen des Sozialismus, des Natio⸗ 
nalismus, der Pazifismus, der Raſſentheorie, der Sexual⸗ 
ethik, um nur mit einigen Schlagworten anzudeuten, was 
heute die Gemüter bis in die tiefſten Tiefen erregt. Und 
ſolche Löſungen können nur von ökumeniſcher Sicht aus 
gegeben werden, vom Standpunkt der zur Einheit zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Kirchen und ihrer Autorität. 

Solchen Zuſammenſchluß haben die evangeliſchen 
Kirchen in geiſtiger Verbundenheit mit der griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche vollbracht. Die großen ökumeniſchen Organi⸗ 
ſationen arbeiten auf ein beſſeres gegenſeitiges Verſtändnis 
der Kirchen und auf eine befreiende, wirkſame Beantwor⸗ 
tung aller brennenden Zeitfragen durch ſie hin. Soweit es 


Organiſationen ſind, haftet ihnen manche menſchliche Un⸗ 
vollkommenheit an. Aber weil ſie mehr als bloße Organi⸗ 
ſationen ſind, weil Geiſt, Bewegung, Leben ſie durchpulſt, 
ſtellen ſie eine ſtarke Zukunftshoffnung dar. Aber auch ſchon 
in der Gegenwart iſt es für kleine Kirchenkörper wie unſere 
evangeliſchen Kirchen in Polen ein ſtärkendes Bewußtſein, 
ſich getragen zu wiſſen von der brüderlichen Gemeinſchaft 
mit ſo vielen anderen Kirchen in der Welt. Und ohne Be⸗ 
deutung und ohne Wirkung bleibt es auch nicht, wenn die 
Kirchen einmütig ihre Stimmen erheben, um etwa in der 
Frage der Befriedung der Welt nicht utopiſtiſche Reſo⸗ 
lutionen zu faſſen, ſondern einen ernſten Appell an die Ge⸗ 
wiſſen der Völker und Staatsmänner zu richten. 


Wir haben ein Recht, von der Weltgeltung des Pro⸗ 
teſtantismus zu ſprechen. Nicht mit irgendwelchen äußeren 
Machtmitteln kann er ſie erreichen. Er will es auch nicht, 
weil es ſeiner tiefſten Weſensart widerſpricht, Macht⸗ 
anſprüche zu ſtellen. Aber getrieben von den Erlöſungs⸗ 
kräften, die im Evangelium liegen, hat er ſich aufgemacht, 
um einer in ihrer Verlorenheit furchtbar offenbar geworde⸗ 
nen Welt Hilfe zu bringen. Und daß er dieſer ſeiner Ge⸗ 
wiſſenspflicht in unſerer heilloſen Zeit folgt, das iſt unſere 
Freude am Reformationsfeſt. ; 


Studiendirektor D. Hildt⸗Poſen. 


Die Umbildung der preußiſchen Verwaltung. 


Die von Reichs wegen in Ausſicht genommene Umbil⸗ſchen Miniſterpräſidenten und ſeiner Amtskollegen nicht an⸗ 


dung der preußiſchen Verwaltung reſp. die Angliederung 
der letzteren an die des Reichs iſt durchgeführt worden. Eine 
Verordnung vom 29. 10. zur Durchführung dieſer Maß⸗ 


nahmen auf Grund des Urteils des Staatsgerichtshofes 
wird unverzüglich erſcheinen; nach dem amtlichen Preuß. 
Vreſſedienſt umfaßt fie 1e Paragraphen, der wichtige! 
der 8 2, beſtimmt, daß in Zukunft folgende 
Das Miniſterium des Innern, 
das Finanzminiſterium, das Juſtizminiſterium, das Miniſte⸗ 


darunter, nämlich 
Fachminiſterien beſtehen: 


rium für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung, das Miniſte⸗ 
rium für Wirtſchaft und Arbeit und das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Das Miniſterium für Volkswohlfahrt wird, wie ange⸗ 
kündigt, aufgehoben. Die Aufgaben und Zuſtändigkeiten 
des Miniſterpräſidenten bleiben unberührt. Der ſtellver⸗ 
tretende Reichskommiſſar Dr. Bracht und der frühere 
Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Dr. Popitz 
find zu Reichsminiſtern ohne Portefeuille ernannt worden; 
Herr Bracht wird mit der Leitung des preußiſchen Innen⸗ 
miniſteriums und Herr Popitz mit der des preußiſchen 
Finanzminiſteriums betraut. Die Leitung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums iſt dem Prof. Kähler von der Greifswalder 
Univerſität übertragen worden. Das Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium, von dem das landwirtſchaftliche Unterrichtsweſen 
abgetrennt worden iſt, wird kommiſſariſch dem Reichs⸗ 
ernährungsminiſter von Braun unterſtellt. Reichskommiſſar 
für Preußen bleibt nach wie vor der Reichskanzler von 
Papen. 1 
Dieſe Neuordnung der Verwaltung in Preußen ſtand 
ſchon am Sonnabend feſt, bevor der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Braun vom Reichspräſidenten empfangen wurde. 
Die Ausſprache bei Hindenburg, die eine Stunde dauerte 
und in Gegenwart des Reichskanzlers ſtattfand, hat an den 
vorher gefaßten Beſchlüſſe alſo nichts geändert. über den 


Verlauf der Ausſprache bei Hindenburg 
wird folgende amtliche Darſtellung herausgegeben: 


Reichspräſident von Hindenburg empfing heute den 
Reichskanzler von Papen und den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Braun zur Ausſprache über die durch das 
Urteil des Staatsgerichtshofes geſchaffene Lage. f 

Der Reichspräſident führte einleitend aus, daß der 
Streit zwiſchen Reich und Preußen über die Verordnung 
vom 20. Juli durch das Urteil des Staatsgerichtshofes er⸗ 
ledigt ſei, und daß er und die Reichsregierung ſich in jeder 
Beziehung auf den Boden des Urteils ſtellten. Es 
müſſe beiderſeits der loyale Verſuch gemacht werden, eine 
praktiſche Zuſammenarbeit zu ermöglichen, die einer⸗ 
ſeits die dem preußiſchen Staatsminiſterium zuerkannten 
Rechte berückſichtige, andererſeits die Befugniſſe des Reichs⸗ 
kommiſſars und die Notwendigkeit einer einheitlichen 
Reichspolitik wahre. 

Miniſterpräſident Braun erwiderte, daß das 
preußiſche Kabinett ſich ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf den 
Boden des Urteils ſtelle. Er gab daraufhin eine Darlegung 
ſeiner Auffaſſung von den Folgerungen, die aus dem Ur⸗ 
teil zu ziehen ſeien. Das Staatsminiſterium müſſe in die 
Die Be⸗ 
fugniſſe des Reichskommiſſars ſollten, wenn ſie überhaupt 
noch nötig werden, auf ſolche Maßnahmen beſchränkt wer⸗ 


den, die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung not⸗ 


wendig ſeien. Mit den perſonellen Veränderungen ſollte 
aufgehört werden. über die Vereinfachung und Zuſammen⸗ 
faſſung der Verwaltungen im Reich und in Preußen könnten 


alsdann Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung 


und der Preußiſchen Regierung ſtattfinden. 
Reichskanzler von Papen erklärte zunächſt, daß 
die Reichsregierung die perſönliche Integrität des preußi⸗ 


gezweifelt habe, und daß nur ſtaatspolitiſche Erwägungen 
zu ihren Maßnahmen geführt hätten. Er legte dann ſeine 
Auffaſſung der Lage dar und betonte, daß der Reichs⸗ 
kommiſſar ſich nicht darauf beſchränken 
könne, nur für den Schutz von Ruhe und Ordnung zu 
ſorgen, ſondern weiter die geſamte Exekutive ein- 
heitlich in der Hand behalten müſſe. Daraus 
ergebe ſich ohne weiteres die Verpflichtung, die als not⸗ 
wendig erkannte Reform der Preußiſchen Ver⸗ 
waltung durchzuführen und dann eine ſpätere endgültige 
Regelung dieſer Frage durch die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften vorzubereiten. Perſonelle Veränderungen ſeien nur 
aus ſachlichen Gründen vorgenommen worden. Der Reichs⸗ 
kommiſſar werde der Preußiſchen Staatsregierung die Mög⸗ 


„lichkeit geben, die ihr zuerkannten Rechte auszuüben, Ein⸗ 


griffe in die Amtsbefugniſſe des Reichs⸗ 
kommiſſars aber nicht dulden. 

Der preußiſche Miniſterpräſident betonte, daß er dem⸗ 
gegenüber auf ſeinem eingangs dargelegten Standpunkt be⸗ 
harre und insbeſondere der Durchführung der Ver⸗ 
waltungsreform ohne Verſtändigung mit der 
Preußiſchen Staatsregierung widerſpreche. 


Eine Einigung hierüber wurde nicht erzielt. Im Laufe 


der Beſprechung hob der Reichspräſident hervor, daß 
es zur Wiederherſtellung gefeſtigter Verhältniſſe weiterhin 
notwendig ſei, die ſtaatlichen Machtmittel Preußens und des 
Reiches in einer Hand zu behalten und die Politik Preu⸗ 
ßens und des Reiches in einheitliche Bahnen zu führen. 

Zum Schluß gab er der Hoffnung Ausdruck, daß über 
die Ausübung der Rechte, die der Preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung nach der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zu⸗ 
ſtänden, eine Verſtändigung erzielt werden möge. 
Es wurde vereinbart, daß hierüber weitere Verbindung 
zwiſchen der Preußiſchen Staatsregierung und dem Reichs⸗ 
kommiſſar gehalten werden ſoll. 


Konfliktsluft. 


Berlin, 31. Oktober. (PA T.) In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag hat die Preußiſche Regierung Braun eine Er⸗ 
klärung bekanntgegeben, in der ſie ihren Standpunkt gegen⸗ 


über den Anderungen präziſiert, die auf dem Wege der Not⸗ 


verordnung durch die kommiſſariſche Regierung durchgeführt 
worden ſind. Das preußiſche Kabinett Braun ſtellt feſt, es 
habe geplant, eine Anderung der Zahl der preußiſchen Mi⸗ 
niſter ſchon im Auguſt dieſes Jahres eintreten zu laſſen, 
es ſei jedoch durch die Ernennung des Regierungskommiſſars 
an der Durchführung dieſes Planes gehindert worden. Der 
gegenwärtige Regierungskommiſſar habe dieſe Reduktion 


vorgenommen, ohne ſich mit dem preußiſchen Kabinett in 


dieſer Frage verſtändigt zu haben. Ja, die entſprechende 
Verordnung ſei in einem Augenblick veröffentlicht worden, 
= gerade eine Audienz beim Reichspräſidenten ſtattgefun⸗ 
en hat. 

Das Kabinett Braun ſtellt ferner feſt, daß dieſe Ver⸗ 
ordnung im Widerſpruch zu den Empfehlungen des Reichs⸗ 
gerichtshofs in bezug auf die loyale Zuſammenarbeit ſtehe 
und gleichzeitig eine Verletzung der ſouveränen 
Rechte der Preußiſchen Regierung ſei, die 
früher hinſichtlich der Organiſation der Miniſterien der 
Krone zuſtanden. Die Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherheit im Lande durch die kommiſſariſche Regierung 
habe ein derartiges Verfahren nicht erfordert. Die Verord⸗ 
nung, auf die ſich der Kommiſſar geſtützt hat, gebe nicht das 
Recht zum Erlaß von außerordentlichen Anordnungen, da 


dieſe Rechte lediglich die Landesregierung beſitze, die nach 


dem Leipziger Urteil jetzt die Preußiſche Regierung ſei. Der 
Erlaß von Anordnungen durch den Reichskommiſſar auf 
Grund der erwähnten Entſcheidung ſei alſe unauläjig ge⸗ 
weſen. 822 


Preſſe⸗Informationen zufolge ſcheint ein neuer Kon⸗ 


flikt zwiſchen dem Reich und Preußen wegen der grund⸗ 
ſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten unvermeidlich zu ſein. 


Bayeriſcher Proteſt. 


egen des Vorgehens des Reichs gegen Preußen hat 
die Bayeriſche Regierung, weil ein gleiches Vorgehen gegen 
andere Länder zu befürchten wäre, Proteſt eingelegt. Die 
Reichsregierung hat daraufhin der Bayeriſchen Regierung 
bereits telegraphiſch mitgeteilt, daß ihr Proteſt nach ihrer 
a unbegründet fei, da er von falſchen Vorausſetzungen 
ausgehe. 


* 

Über die jetzt vorgenommene Reform urteilt die „Köln. 
Zeitung“ u. a.: 

Die Reichsregierung hat ſich bisher noch allen Verſuchen, 
fie „über den Dubikon zu ſtoßen“, das heißt die Verfaſſung 
zu brechen, widerſetzt. So hat ſie auch jetzt einen Weg ge⸗ 
funden, um aus den pfychologiſchen und politiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten des Leipziger Urteils herauszukommen, ohne die 
Verfaſſungsgrundlage zu verlaſſen. Der durch Leipzig ge⸗ 
ſchaffene Dualismus in Preußen iſt zwar nicht völlig be⸗ 
ſeitigt worden — das hätte nur durch Auflehnung gegen 
den Leipziger Spruch oder durch einen freiwilligen Verzicht 
Brauns erreicht werden können —, aber dafür wird eine 
Vereinfachung der Verwaltung erzielt, die dem Dualismus 
auf ſachlichem Gebiet zu Leibe rückt und die Reibungen 
ſtark zu vermindern ſucht. Die Neuerung in den preußi⸗ 
ſchen Miniſterien war ſchon ſeit langen Jahren geplant, 
aber wie alle Reformen unter dem alten Parteienſyſtem 
in Preußen nicht über eine Aktenſammlung hinausgekom⸗ 
men. Gewiß, auch die jetzt erſchienene zweite preußiſche 
Verordnung zur Vereinfachung und Verbilligung der Ver⸗ 
waltung vom 29. Oktober iſt nichts Ideales, erſcheint ſogar 
recht zaghaft. Sie will, wie die Begründung ausdrücklich 
beſagt, aber auch nichts Endgültiges ſein. Man hätte 
ſich beiſpielsweiſe vorſtellen können, daß das geſamte Unter⸗ 
richts weſen im Kultusminiſterium vereinigt würde. 

Die Auflöſung des Wohlfahrtsminiſteriums und ſeine 
Aufteilung auf die anderen Miniſterien iſt durchaus zeit⸗ 
gemäß und ſachlich richtig. Es iſt anzunehmen, daß hier⸗ 
gegen die ſchärfſten politiſchen Widerſtände 
laut werden und die Oppoſition verſuchen wird, aus dieſem 
Akt der Regierung den Vorwurf der „ſozialen Reaktion“ 
zu ſchmieden. Die Herausnahme gewiſſer wirtſchaftspoliti⸗ 
ſcher Angelegenheiten aus den verbleibenden preußiſchen 
Miniſterien und deren Übergabe an die Reichsreſſorts er⸗ 
ſcheint ebenfalls ſehr zeitgemäß, ſind doch beiſpielsweiſe die 
Zoll⸗ und Handelsvertragsfragen mit der Zeit wirklich aus⸗ 
ſchließliche Reichsangelegenheiten geworden. Aber die Maß⸗ 
nahme bedeutet inſofern eine Halbheit, als bei den Miniſte⸗ 
rien der übrigen Länder nichts geändert wird und dort wie 
auch in den Länderparlamenten auch fürderhin dieſe Teile 
der hohen Politik „bearbeitet“ werden. Weitere organi⸗ 
ſatoriſche Maßnahmen ſind in Ausſicht geſtellt, wenn ſich 
das Reich über ſeine Pläne klar geworden iſt. 


Herriots Plan. 


Die Grundzüge des franzöſiſchen Abrüſtungsplanes 
gehen dahin: N 
Frankreich ſchlägt eine vollkommene Beſeitigung 
aller Berufsheere in ganz Europa einſchließlich 
der Reichs wehr vor und ihren Erſatz durch ein Miliz⸗ 
ſyſtem. Damit ſoll eine internationale Kon⸗ 
trolle mit dem Recht der Inveſtigationen verbunden wer⸗ 
den, und eine Organiſation gegenſeitiger Unter ſt ü tz ung, 
ſchließlich ein obligatoriſches Schiedsgerichtsverfahren. In 
einigen Zuſätzen wird dieſer großzügige Plan freilich ſchon 
etwas eingeſchränkt: die Aufhebung der Berufsarmeen ſoll 
ſich nur auf die Landarmeen in den Mutterländern er⸗ 
ſtrecken (armes terrestres), nicht auf die Kolonialtruppen. 
Die Aufſtellung des Plans, erläuterte Herriot, ſei durch 
die Entwicklung in Genf nötig geworden; Frankreich habe 
zwar durch ſeine Hartnäckigkeit und Geduld die Genfer 
„Friedenskonferenz“ gerettet, es habe auch dem Hoover-Plan 
ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt und dieſen Vorſchlag reſpekt⸗ 
voll, maßvoll, höflich und überlegt aufgenommen. Die 
großen Schwierigkeiten ſeien dann durch die deutſche Forde⸗ 
rung auf Gleichberechtigung entſtanden, die zuerſt von 
Dr. Brüning vorſichtig und dann von dem jetzigen Wehr⸗ 
miniſter von Schleicher klar dargelegt worden ſind. 
Deutſchland verlangt, indem es die Gleichberechtigung 
fordert, eine Verminderung der Reichswehrdienſtzeit auf 
ſechs Jahre, Ausrüſtung der Reichswehr mit ſchwerem 
Kriegsmaterial und Bildung einer Miliz. Das waren die 
drei weſentlichen Punkte, in denen Deutſchland wieder auf⸗ 
rüſten wollte. „Unſere engliſchen Freunde ſchloſſen ſich 


unſerer Theſe an: „Deutſchland will wieder aufrüſten; keine 


Wiederaufrüſtung Deutſchlands.“ 
i Auf dieſen „konſtruktiven Plan“ Herriots wird noch 
häufig zurückzukommen ſein. 

„In Berliner politiſchen Kreiſen wird die Rede 
Herriots deshalb für beſonders bedeutſam gehalten, weil 
zum erſten Male ein franzöſiſcher Miniſterpräſident den 
Standpunkt ver laſſen hat, daß der Verſailler Ver⸗ 
trag ein noli mi tangere bedeute und die Beſtim⸗ 


mung des Teils 5 dieſes Pe unter allen Umſtänden 


unberührt bleiben müſſe! So unbeſtimmt die Vorſchläge 

8 auch ſein mögen und fo ſehr man ihrer endgültigen 
Formulierung mit Intereſſe entgegenſehen muß, ſo iſt doch 
offenbar, daß die Bedürfniſſe und Forderungen anderer 
Länder in viel höherem Maße als bisher Berückſichtigung 
finden ſollen. Das Angebot zu Verhandlungen, das Mi⸗ 
niſterpräſident Herriot gemacht hat, bietet vielleicht für die 


ſpätere Zeit die Möglichkeit, ſich über dieſe Frage zu ver⸗ 


ſtändigen. Damit ſoll allerdings nicht geſagt fein, daß ſich 
der franzöſiſche Plan ohne weiteres verwirklichen läßt. Aber 
immerhin kann er als Grundlage für Erörterun⸗ 
gen benutzt werden, immer unter der Vorausſetzung, daß 
der grundſätzliche Standpunkt Deutſchlands Berückſichti⸗ 
gung findet, wonach erſt die Gleichberechtigung aller Staaten 
und damit alſo auch die deutſche Gleichberechtigung aner⸗ 
kannt ſein muß.“ . 


Die Reife Herriots nach Madrid. 


Madrid, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Madrider Reiſe Herriots geſtaltete ſich von der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Grenze ab zu einem wahren Triumphzuge. Als 
der Süd⸗Expreß auf der ſpaniſchen Grenzſtation Irun hielt, 
wurde Herriot von einer nach Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge mit dem Rufe „Es lebe Herriot“ empfan⸗ 
gen. Das Bahnhofsgebäude und der Zug waren mit fran⸗ 
zöſiſchen und ſpaniſchen Flaggen geſchmückt. Der ſpaniſche 


Arbeitsminiſter, der franzöſiſche Botſchafter in Madrid und 


der ſpaniſche Botſchafter in Paris waren dem Miniſter⸗ 
präſidenten von Madrid entgegengefahren. Herriot verteilte 
unter die anweſende Bevölkerung Tabakpfeifen. 
Spaniſche Frauen überreichten Blumen und nach einem 
kurzen Aufenthalt ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. 


Englands Deffentlichleit 
in der Gleichberechtigungsfrage. 


Mitglieder der Univerſität Oxford wandten ſich in einem 
offenen Brief an die engliſche Öffentlichkeit, die dazu auf⸗ 
gefordert wird, mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß der 
unleugbaren Kriegsgefahr in der Welt Einhalt 
geboten werde. Das Schreiben zeichnet die Macht der Bri⸗ 
tiſchen Regierung und die Möglichkeiten, die ſie hätte, ſtabile 
und friedliche Verhältniſſe zu ſichern. Ihre Politik jedoch, 
ſo wird geklagt, ſei unklar und nicht zielbewußt. 

Deutſchlands Gleichberechtigungsforderung könnte, wenn 
man ihr in der Form ſtattgäbe, daß Deutſchland auf den 
Stand der anderen Mächte aufrüſte, zum Wiederaufleben 
der verhängnisvollen Gleichgewichtspolitik führen, die die 
Schuld am Weltkriege trifft. Man vergeſſe aber nicht, daß 
auf Deutihlands Abrüſtung die der Sieger⸗ 
mächte folgen müſſe und vergleiche damit die Art, wie 
ſich das engliſche Außenamt zum deutſchen Gleichberechti⸗ 
gungsanſpruch geſtellt habe: „Statt den klaren moraliſchen 
Anſpruch Deutſchlands auf Gleichheit anzuerkennen und die 
klare moraliſche Pflicht, dieſen Anſpruch durch Abrüſtung 
der Siegermächte zu befriedigen, wurden die Schlüſſe durch 
eine unangebrachte Betonung juriſtiſcher Argumente ver⸗ 
dunkelt.“ Sofortige und dringende Notwendigkeit ſei es, 
wahrer Friedenspolitik zum Durchbruch zu verhelfen. Dies 
fordere das geſamte engliſche Volk und eine Generation, die 


gelernt habe, den Krieg zu ſehen, wie er iſt, entblößt von 


jeder Verklärung und Romantik. 

Die Engliſche Regierung habe die Pflicht, auf den Völ⸗ 
kerbund einzuwirken, damit er die Empfehlungen des Lyt⸗ 
ton⸗Berichts in der Mandͤſchurei durchführt und müſſe in 
Europa Deutſchland durch Anerkennung ſeines Anſpruchs 
und Erfüllung des Wortes, das England verpfändet hat, auf 
ſeiten Englands bringen, ebenſo, wie Frankreich durch das 
Verſprechen, falls nötig, den Frieden mit allen möglichen 
Mitteln internationalen Drucks auf Staaten, die ſich vom 
Recht ausſchließen, wahren zu wollen. - 


Ne neuen inbaniichen 
Seeabrüftungsvorſchläge. 


Paris, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
„Petit Journal“ will Einzelheiten der neuen japaniſchen 
Seeabrüſtungsvorſchläge kennen. Danach ſollen dieſe Vor⸗ 
ſchläge in weitgehendem Maße dem Hoover⸗Plan Rechnung 
tragen. Die Annäherung zwiſchen dem amerikaniſchen und 
dem japaniſchen Standpunkt ſei vor allem hinſichtlich der 
Tonnenzahl der Schlachtſchiffe und des Kalibers der Ge⸗ 
ſchütze erfolgt. Die Regierung in Tokio ſei damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Tonnenzahl der Panzerſchiffe auf 25000 
begrenzt würde. Danach wollen ſie die Abänderung des 
in Waſhington feſtgelegten Verhältniſſes zwiſchen England, 
den Vereinigten Staaten und Japan von 5:5: 3 auf 


10: 10: 7 abgeändert haben, falls die Genfer Verhandlungen 


zu einer Abrüſtung zur See führen ſollten. 


Erüöſſnung der Ge m-Geifion — 
Bram 2 3. November. 


Am Sonnabend wurden der Staatshaushalts⸗Voran⸗ 
ſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1983/34 ſowie das Finanz⸗ 
geſetz im Sejm eingebracht. Sejmmarſchall Switalffi 
berief daraufhin die erſte Sitzung der neuen gewöhnlichen 
Sejmſeſſion für den 3. November um 10 Uhr vormittag ein. 
Auf der Tagesordnung befindet ſich die erſte Leſung der 
beiden erwähnten Geſetzesvorlagen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird, wie wir bereits berichteten, der Finanzminiſter Za⸗ 


wadzki eine Rede über die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage 


des Landes halten. Fi 

Außerdem haben die oppoſitionellen Parteien die Ab- 
ſicht, eine Reihe von Dringlichkeitsanträgen und Inter⸗ 
pellationen dem Sejmplenum zu unterbreiten und zwar: 
Der Nationale Klub will die Frage der Auflöſung des 
„Lagers des Großen Polen“ und die Beſchrän⸗ 
kung der Autonomie der Univerſitäten be⸗ 
handelt wiſſen, die Linksparteien wollen zu den Bauern⸗ 
ſtreiks das Wort ergreifen. Die Ukrainer wollen über 
die Verſetzungen und Entlaſſungen der ukrainiſchen Lehrer 
und Richter interpellieren und der Ukrainiſche Sozial⸗radi⸗ 
kale Klub wird einen Antrag in der Frage verſchiedener 
Vorkommniſſe in Wolhynien Kuben. 


Der Haushalts voranſchlag. 
Fehlbetrag — 360898031 Zloty. 


Nach dem jetzt vorliegenden Voranſchlag des von der 
Regierung dem Sejm zugeſtellten Staatshaushalts für das 
Jahr 1933/34 betragen die 

Geſamteinnahmen 2 088 999 150 Zloty, und die 

Geſamtausgaben 2 449 897 181 Zloty, 

Der Fehlbetrag im Budgetvoranſchlag beträgt ſo⸗ 
mit 360 898 031 Zloty. 

Die Geſamteinnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 
den Einnahmen: 


der Verwaltung 1309 180 230 Zloty 


der Monopole 661 171000 „ 
der Staatsbetriebe 102 647 920 „ 
der Staatsfonds 16 000 000 „ 

Die Geſamtausgaben beſtehen aus: 
Ordentliche Ausgaben 2 369 952 041 Zloty 
Außerordentliche Ausgaben 70 041 140 „ 
Zuſchläge zu Staatsbetrieben 9 904 000 „ 


Die Einnahmen und Ausgaben der wichtigſten Etats 
im Bubdͤgetvoranſchlag ſtellen ſich u. a. wie folgt dar (die 
erſte Zahl — Einnahmen, die zweite — Ausgaben): 


Außenminiſterium 14 562 200 — 43 296 000 
Kriegsminiſterinm 2407 300, — 822 700 000 
Innenminiſterium 22 801 880 — 202 530 923 
Finanzminiſterium 1 123 359 360 — 117 021 460 
Juſtizminiſterium 69 274700 — 99 460 200 
Emerituren 50 200 000 — 157 800 000 
Znvalidenrenten und Penſionen 137 050 000 


Staatsſchuldentilaung 338 286 612 


deutſche Poſtflugzeug D. 2017. 


Die Staatsmonopole zahlen nach Voranſchlag an den 
Staatsfiskus: 


Salz monopol 48 563 000 
Spiritusmonopol 230 000 000 
Tabakmonopol 350 000 000 
Zündholzmonopol 18 528 000 
Staatslotterie 14 080 000 
Eiſenbahnen 50 000 000 
Statsforſte 26 000 000 
Poſt; Telgr. und Telephon 25 000 000 


Reichskanzler von Papen 
über die deutſch⸗franzöſiſche Verſtündigung 


Paris, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Agentur „Havas“ veröffentlicht den Inhalt einer Unter⸗ 
redung, die Reichskanzler von Papen dem europäiſchen Ver⸗ 
treter der in Buenos Aires erſcheinenden „Nacion“ ge⸗ 
währte. Der Reichskanzler bezeichnete die franzöſiſch⸗ 
deutſche Annäherungspolitik als den 
Hauptpfeiler des Weltfriedens. Die Beun⸗ 
ruhigung Frankreichs angeſichts der angeblichen militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen der deutſchen Jugend ſei unbegrün⸗ 
det, denn die deutſchen militäriſchen Organiſationen jeten 
nichts anderes als die amerikaniſche Legion oder die fran⸗ 
zöſiſche Vereinigung ehemaliger Kriegsteilnehmer. Er halte 
eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung für wünſchenswert 
und möglich. Während der letzten Jahre ſei es gelungen, 
eine ganze Reihe von Fragen wie die Rheinlandräumung 
und die Reparationen zu löſen, und er ſehe nicht ein, wes⸗ 
halb man nicht auch zu einer Regelung der Gleich⸗ 
berechtigungsforderung Deutſchlands ge⸗ 
langen ſolle. Er könne nicht glauben, daß Frankreich, das 
immer wieder von Menſchenrechten ſpreche, Deutſch⸗ 
land die gleichen Rechte verweigern werde. Eine Verſtän⸗ 
digung mit Frankreich über dieſe grundſätzlichen Fragen 
könne nicht unmöglich ſein. 


Regierungskriſe in Athen. 


Athen, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Veni⸗ 
zelos iſt zurückgetreten. Die Beſprechungen der Partei⸗ 
führer unter dem Vorſitze des Staatspräſidenten brachten 
kein Ergebnis. Eine neue Regierung konnte nicht gebildet 
werden, dadurch iſt eine neue ſchwierige Lage entſtanden. 


Aleſſandri Präſident von Chile? 


Santiago de Chile, 31. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Am Sonntag fanden in Chile Präſidentſchaftswahlen 
ſtatt. Nach dem am Montag morgen vorliegenden Wahl⸗ 
ergebnis find 60 vom Hundert der Stimmen für Aleſſandri 
abgegeben worden. 


Wieder ein kubaniſcher staatsmann 
ermordet. 


Waſhington, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf Kuba hat ſich ſchon wieder ein neuer politiſcher Mord 
ereignet. Der kubaniſche Staatsmann Hermandez wurde 
am Sonntag durch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt und in 
ſeiner Wohnung in Guayabel tot aufgefunden. 


Republik Polen. 


Neue Studenten⸗Demonſtration in Warſchau. 


Warſchau, 28. Oktober. (PAT) Trotz des Verbots des 
Rektors der Univerſität verſammelten ſich geſtern nach⸗ 
mittag etwa 2000 Studenten auf dem Univerſitätshof, um 
gegen die Erhöhung der Studiengebühren 
Stellung zu nehmen. Die Mahnung des Rektors, aus⸗ 
einanderzugehen, fand kein Gehör, und als einige Mit⸗ 
glieder des Lagers des Großen Polen ſprechen wollten, 
kam es zu einer Schlägerei, bei der viele Studenten 
verletzt wurden. Man bildete ſchließlich einen Zug. um 
nach dem Kultusminiſterium zu marſchieren. Die Polizei 


1 


zerſtreute die Demonſtranten mit Hilfe von Motorſpritzen. 


15 Studenten wurden feſtgenommen. 
Redakteure freigelaſſen. 


Auf Grund der neuen Amneſtie⸗Verordnung ſind ſchon 
am Mittwoch in Warſchau die zu Gefängnis verurteilten 
Redakteure Stafanowſki (Robotnik), Waſſermann 
(Naje Folkszajtung) und Bielecki (Gazeta Warſzawſka) 
freigelaſſen worden. Die Zahl der in Warſchau infolge des 
Amneſtieerlaſſes aus dem Gefängnis entlaſſenen Perſonen 
beträgt 350. 


Kleine Rundſchau. 


Ein deutſches Poſtflugzeug verſchollen. 


Am Sonnabend ſtartete von London nach Köln das 
An Bord befanden ſich nur 
der Pilot und ein Mechaniker. Etwa eine Viertelſtunde 
nach dem Start nahmen die Küſten⸗Radioſtationen SOS- 
Rufe wahr, die von dem Flugzeug ausgeſandt waren. Der 
Apparat muß aller Wahrſcheinlichkeit nach auf das Waſſer 
des Kanals niedergegangen fein. Trotz fofortiger Rettungs⸗ 
maßnahmen konnte keine Spur von dem Flugzeug gefunden 
werden. Das engliſche Luftfahrtminiſterium erklärt, daß 
bei dem Sturm, wie er in der Nacht zum Sonnabend ge⸗ 
wütet habe, ſich ein Flugzeug nicht lange habe über dem 
Waſſer halten können. 


Gronan in Bagdad. 


Auf ſeinem Weltfluge iſt am Sonntag nachmittag der 
deutſche Flieger von Gronau mit ſeinen Kameraden in 
Bagdad eingetroffen. 


Munitionslager in die Luft geflogen. 


Rio de Janeiro, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Sao Paulo iſt ein Munitionslager der Militärverwal⸗ 
tung in die Luft geflogen. Zwei Perſonen wurden getötet 
und viele verletzt. 


0 Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſe vom 31. Oktober 1932, 
Krakau — 2,73, Zawichoſt + 0,95, Warschau 0.92. Ploct + 0,9, . 
Thorn + 0,78, Fordon + 0.85. Culm + 0,70, Hraudenz + 0,94, 


Kurzebrak + 1,14, Piekel 38, Dirſchau + 0,34, Einlage + 2.42 
Schlemenbonit + z. ech 5 
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x Allerſeelen f 


Die Menſchen, die ich ſe geliebt, 
Sind alle noch in mir zuhaus. 
Ob auch die Wejenheit zerſtiebt, 
Es löſcht das Licht nicht aus. 


Sie wandeln durch den ſtillen Raum 
Der Seele mein noch unverwandt. 
Es geht ihr Lächeln wie im Traum, 
Noch winkt mir ihre Hand. 


So iſt es wie ein Geifterreich, Pi 
Das mich geheimnisvoll erfüllt. 
Die Schatten werden mählich gleich, 
Wenn Dämm' rung fie umhüllt. 


Am Himmel ſeh' ich Gottes Hand, 

Die ſacht die Schrift der Sterne ſchreibt: 
Die Weſenheit verrinnt wie Sand, 

And nur die Liebe bleibt. 


Franz Karl Ginz bey 


Aus Stadt und Sand. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Vewölkung mit einzelnen Schauern an. 


Allerſeelen. 


„Allerſeelen“ war mir ſchon als Kind ein geheimnisvoll⸗ 
ſchönes Wort. In der kleinen Provinzitadt, in der ich auf⸗ 
wuchs, übte der Kirchhof mit den großen Pappeln an der 
langen Mauer eine magiſche Anziehungskraft auf uns aus. 
Wie oft haben wir als kleine Dinger die ſchwere Eiſenpforte 
vorſichtig geöffnet und ſind den breiten Mittelweg hinauf⸗ 
getrippelt bis zum hohen Kruzifix, immer in der heimlichen 
Angſt und in einer irgendwie ſchönen Erregung, der Fried⸗ 
hofswärter würde uns fortjagen. Mit leiſem Grauen gin⸗ 
gen wir an der Leichenkammer vorüber, wo die vielen 
ſchwarzen Fahnen ſtanden und wo es immer ſo eigentümlich 
roch, und immer zog es uns an die hinterſte Mauer, wo die 
Selbstmörder lagen, die nur ein armſeliges Kreuz und eine 
Nummer hatten, wo es verwildert und verlaſſen ausſah, ſo 
nach „Sünde“, wie wir damals ſagten. Aber im Sommer 
wucherte und blühte dort alles noch einmal fo üppig; da 
ſummten tauſend Bienen, da gab es die bunteſten Schmetter⸗ 
linge. Es war der ſchönſte und ſtillſte Platz. Und wir 
ſaßen verborgen in hohem Gras und dichtem Gebüſch und 
taſteten mit ungeſchickten Fingern an den Rätſeln, die wir 
auch heute noch nicht gelöſt haben 

Unvergeßlich aber und wunderſchön war der November⸗ 
tag, an dem Allerſeelen gefeiert wurde, an dem alle Menſchen 
zu ihren Toten gingen und ihnen ein Lichtchen zum Geden⸗ 
ken anzündeten. Mir iſt in der Erinnerung, als hätte immer 
ein dünner Nebel über den Straßen der kleinen Stadt ge⸗ 
hangen, als hätte immer der Wind leiſe und traurig in 
den hohen Pappeln geweint, als wäre an dieſem Tage alles 
beſonders ſtill und lautlos geweſen. Mit der erſten Dämme⸗ 
rung wurde das breite Mitteltor geöffnet, und nun ſtrömten 
die Menſchen hinein, ganz ſtill — mir iſt's wenigſtens ſo, 
als hätte niemand geſprochen — mit Blumen und Lichtern, 
in dunklen Kleidern. Ein endloſer Zug! 

Wir hielten uns an den Händen und drückten uns mit 
hinein. Auf Zehenſpitzen, ſo hab' ich's in der Erinnerung, 
und ohne ein Wort. Und dann war es wie im Traum. 
Schön, daß man den Atem anhielt, und doch ſo traurig, daß 
man am liebſten ein bißchen mitgeweint hätte. Da brannten 
Kerzen, unzählige Kerzen, auf allen Gräbern, wohl keins 
war vergeſſen. Auf manchen ſtand nur ein einziges, kleines 
Licht, andere waren ganz dicht beſteckt, und alle ſtrahlten ſie 
warm und hell in den dunklen Novemberabend hinauf. Ein 
roter Schein lag über dem ganzen Kirchhof, als wäre 
irgendwo ein großes, ſtilles Feuer. Stumm und ſchwarz 
ſtanden die Menſchen an ihren Gräbern, und hier und da 
tönte leiſes Weinen. Über dem Lichtmeer ſchwangen ernſt 
und feierlich die Glockentöne der großen Kirche, und ein fei⸗ 
ner Nebel wogte weiß und ſchwebend um Gräber, Kerzen⸗ 
ſchein und Menſchen und machte alles unwirklich und ge⸗ 
heimnisvoll. 

Wir ſtanden klein und ſchüchtern unter den vielen Er⸗ 
wachſenen, hineingezogen in ein großes Erleben, in Schmerz 
und Tränen, umweht vom Tod, der uns noch nichts bedeu⸗ 
tete. Das Herz war uns beklommen, aber wir ſahen doch 
wohl mehr die tanjend leuchtenden Flämmchen, die bunten 
Blumen und Kränze. Bis die letzten Lichter erloſchen, 
blieben wir auf dem Friedhof, wo die welken Blätter unter 
unſeren Füßen raſchelten. Bis die Menſchen wieder nach 

uſe gingen. Bis die flammenden, geſchmückten Gräber 
wieder ſtill und dunkel dalagen — noch ſtummer beinahe, 
noch ferner und geheimnisvoller als vorher. Bis das große 
or ſich knarrend ſchloß und die hohen Pappeln an der 
auer wie ernſte Wächter ſtumm gegen den dunklen Him⸗ 
mel ſtanden. 
5 Ich weiß nicht mehr. Sicher iſt mir der tiefe Sinn 
dieſer ſchönen Sitte damals gar nicht ganz bewußt geworden. 
uber. die rührende Schönheit dieſes Totentages, dieſes Lich⸗ 
erfeſtes im dunkelſten Monat des Jahres, das tröſtende 
ben auf den traurigen Gräbern — ein Ahnen und doch 
nacht Begreifen von Tod und Schmerzen —, das lebt in mei⸗ 
zer Er 1 als unvergeßlicher Eindruck meiner frühen 


Kindheit. 


N 9 Apotheken⸗Rachtdienſt haben bis zum 2. n. M. früh 
duſtädtiſche Apotheke, Bleichfelderweg (Chodkiewicza) 22, 
wanen-Apotheke, Danzigerſtraße 5, und Altſtädtiſche 
otheke, Friedrichſtraße (Dluga) 39. 

pe n techniſchen Gründen war die angekündigte Ver⸗ 

diggen "Bet erde, Sine in der delten 

er n ne in en 

Kusoaße Teider nicht müal . 


§ Druckfehlerberichtigung. In Nr. 250, viertes Blatt, 
ſind in dem Artikel Labiſchin von Friedrich Juſt zwei 
ſtörende Druckfehler untergelaufen. „Der Gang durch die 
Stadt iſt auch ein Gang durch die Geſchichte Labiſchins.“ 
itbertritte waren in der Zeit von 1786-1816 nur 8 
(nicht 48). N / 


Der Verband deutſcher 
Bromberg, hatte für Freitag ins Zivilkaſino zu einer 
außerordentlichen Zuſammenkunft eingeladen. Die Mit- 
glieder waren recht zahlreich erſchienen, ſo daß der große 
Saal vollbeſetzt war. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Wahl des 1. Vorſitzenden. Für dieſen ſchon längere Zeit 
verwaiſt geweſenen Poſten wurde Hausbeſitzer Saffian 
in Vorſchlag gebracht. Die Verſammlung wählte Herrn 
Saffian einſtimmig zum 1. Vorſitzenden, der die Wahl 
dankend annahm. Dem 2. Vorſitzenden Sanitätsrat 
Dr. Hecht wurde für die bisherige Leitung wärmſter Dank 
ausgeſprochen. Es folgten dann Geſangsvorträge des 
Cäcilienvereins, die von den Anweſenden mit großem Bei— 
fall aufgenommen wurden. Hierauf ergriff der als Gaſt 
anweſende Domherr Fuhrmann ⸗Gneſen das Wort zu 
einem längeren Vortrage über die „Erziehung des 
Kindes“. Der Redner unterſtrich den großen Wert des 
guten Beiſpiels, das die Eltern ihren Kindern geben. Wenn 
ſie ihnen ein gutes Beiſpiel geben, werden ſie auch an ihren 
Kindern Freude haben. Man ſoll die Kinder bei der Er⸗ 
ziehung gut behandeln, aber auch nicht vor verdienten 
Strafen zurückſchrecken. Die Erziehung der Kinder im 
Elternhauſe iſt eine wichtige Frage. Was ſoll zum Beiſpiel 
der Lehrer mit ſchlecht erzogenen Kindern, die genau wiſſen, 
daß ihnen jeder ſchlechte Streich von den Eltern verziehen 
wird, anfangen. Zuſammenarbeit von Elternhaus und 
Schule iſt von größter Wichtigkeit. Es ſei Pflicht der 
Eltern, fo führte der Reoͤner weiter aus, die Kinder bei 
ihrer Tätigkeit zu überwachen. In dieſer Beziehung iſt das 
Augenmerk ſpeziell auf die ſchulentlaſſene Jugend zu richten, 
die ganz beſonders in den größeren Städten zahlreichen 
Verführungen ausgeſetzt iſt. Gut ſei es, die Kinder früh⸗ 
zeitig an Entbehrungen zu gewöhnen, dann werden ſie in 
Fällen der Not ſich leichter durchzuſetzen wiſſen. Der Redner 
erntete mit ſeinem Vortrage ſtürmiſchen Beifall. Nach ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſängen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


§ Schwere Verkehrsunfälle. Sonntag gegen 12 Uhr 
nachts wurde an der Ecke Bülow⸗ und Goetheſtraße ein 
taubſtummes Ehepaar von einer Autotaxe überfahren. Der 
Chauffeur der Taxe, die nach dem Bülowplatz zu fuhr, gab 
vorſchriftsmäßig Signale, die jedoch von den Eheleuten 
Schumann, Rieſeſtraße (Dabrowſkiego) 35 nicht gehört 
wurden. Es gelang dem Chauffeur nicht mehr, den Wagen 
zum Halten zu bringen, ſo daß beide unter das Auto kamen. 
Während die Frau mit allgemeinen Erſchütterungen davon⸗ 
kam, erlitt der Mann einen Beinbruch. Beide Ver⸗ 
letzten wurden nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 
Nach Anlegung von Verbänden ſchaffte man die Frau auf 
ihren eigenen Wunſch in ihre Wohnung, während der Mann 
in dem Krankenhaus verblieb. — Ein zweiter Verkehrs- 
unfall ereignete ſich heute früh auf der Danzigerſtraße. Das 
Auto des Fleiſchermeiſters Bonin, Danzigerſtraße 115, 
ſtreifte mit dem Kotflügel den 47jährigen Angeſtellten des 
Elektrizitätswerks Anton Matuſzewſki, der mit der 
Reinigung der Straßenbahnſchienen beſchäftigt war. M. 
wurde zu Boden geriſſen und von der Rettungsbereitſchaft 


Katholiken, Ortsgruppe 


ins Krankenhausgebäude geſchafft, wo er ſich einer Röntgen⸗ 


Aufnahme unterziehen muß. } 

§ Einen Unfall erlitt der 14jährige Schüler Staniſtaw 
Witkowſki, Schwedenbergſtraße (Podgorna) 12, bei den 
Eltern wohnhaft. Als er einen Wagen beſteigen wollte, 
glitt er aus und ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich 
das rechte Bein brach. Er wurde mit Hilfe der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
— Am gleichen Tage gegen 3.30 Uhr nachmittags ſtürzte 
beim Spielen der vierjährige Mieczyſtaw Matuſzewſki, 
Nakelerſtraße 193. Er mußte in das Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden, wo man den Bruch des linken 
Beines feſtſtellte. 5 

§ Ein Brandſtifter vor Gericht. Der 47jährige Land⸗ 
wirt Piotr Gwiazda aus Dremno-Ajiny, Kreis Znin, 
hatte ſich wegen einer im Jahre 1925 begangenen Brand⸗ 
ſtiftung vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Der Angeklagte, Beſitzer einer 300 Mor⸗ 
gen großen Landwirtſchaft, hatte am 3. November 19% feine 
mit 20 000 Ztoty verſicherte Scheune in Brand geſteckt. Für 
die abgebrannte Scheune, die einen viel geringeren Wert 
hatte, erhielt er von der Verſicherung 12000 Ztoty aus⸗ 
gezahlt. Als im vorigen Jahre die Scheune abermals nie⸗ 
derbrannte, geriet G. in den Verdacht, die beiden Brände 
ſelbſt angelegt zu haben. Eine in dieſer Richtung einge⸗ 
leitete Unterſuchung beſtätigte dieſen Verdacht, ſo daß gegen 
ihn Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft gemacht wurde. Vor 
Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld. Die 
durchgeführte Beweisaufnahme ergibt jedoch, daß er die 
Scheune im Jahre 19% ſelbſt angeſteckt hatte. Das Gericht 
verurteilte G. zu zwei Jahren Gefängnis und ſchenkte ihm 
ein Drittel der Strafe auf Grund der Amneſtie vom Jahre 
1928. N g E 


$ Beſtrafte Körperverletzung. Der 19jährige Arbeiter 
Piotr Pieterka aus Mamliez, Kreis Schubin, hatte ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
während eines Streites die 52jährige Salomea Dobrak 
mit einem Gummiſchlauch einige Male derartig über den 
Kopf geſchlagen, daß dieſe beſinnungslos zuſammengebrochen 
war. Die Verletzte hatte eine Gehirnerſchütterung 
erlitten, von der ſie ſich heute noch nicht ganz erholt hatte. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der bereits wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft iſt, zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis. 9 

$ Eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde in der 
Sonnabend⸗Nacht bei der Firma Mikolafezak, Fried⸗ 
en (Dluga) 34. Der Täter konnte unerkannt ent⸗ 
ommen. f 

———— — 


q Gneſen (Gniezno), 27. Oktober. Geſtohlen wurden 
der Landwirtsfrau Sucharſka aus Goslinowo bei Gneſen 
15 Zentner Apfel. — Eingeäſchert wurde die Scheune 
mit der ganzen Ernte und landwirtſchaftlichen Maſchinen des 
Beſitzers Edmund Lewandowſki in Myſzki. Der Scha⸗ 
den beträgt 13000 Zloty. — In Mierzewo bei dem Beſitzer 
St. Koralewſki kamen drei maskierte Männer herein, 
hielten dem Ehepaar geladene Revolver vor und begannen 
dann nach Geld zu ſuchen. Zwei andere Männer hielten auf 


der Straße Wache. Als ſie von dem Nachbar Ku biak be 


gaben, daß dieſer Verdacht unbegründet war. 


merkt und nach ihrem Wunſch gefragt wurden, gab man als 
Antwort Revolverſchüſſe ab. Darauf flohen die Täter mit 
einer Beute von 75 Zloty. 

2 Inowroctaw, 30. Oktober. Ein kurzer Gerichts⸗ 
tag. Eine ſchnelle Erledigung fanden die Strafſachen des 
letzten Donnerstages. Der amtierende Amtsrichter Sto- 
biecki ließ ſämtliche Angeklagten und Zeugen aller Straf⸗ 
ſachen in den Verhandlungsſaal rufen und gab ihnen die 
Verfügung des Staatspräſidenten vom 22. Oktober d. J. 
bekannt, wonach alle Sachen durch Amneſtie erledigt 
waren. — Ein trauriges Erwachen hatte dieſer Tage 
der Beamte einer Gneſener Firma, der zur Erledigung ver- 
ſchiedener Geſchäfte nach Inowrockaw gekommen war. Er 
verbrachte den freien Abend mit einer leichtlebigen Dame 
in den Parkanlagen und war dabei um 650 Zloty in bar 
und 1200 Zloty in Wechſeln erleichtert worden. Er machte 
der Polizei Meldung von ſeinem Pech, die die Diebin zwar 
faßte, aber das Geld nicht mehr bei ihr vorfand. — Von 
einem Auto überfahren wurde am letzten Dienstag 
in Kruſchwitz auf dem Marktplatze der 11jährige Staniſtaw 
Jagodzinſki. Die Schuld an dem Unfall trägt der 
Knabe ſelbſt. Er wollte von einem Fuhrwerk Rüben ſtehlen, 
ergriff aber die Flucht, als der Beſitzer ihn ertappte und 
lief direkt in das Auto hinein. Er trug erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. 


1 Nakel (Naklo), 28. Oktober. Der Männergeſang⸗ 
verein „Concordia⸗ Liedertafel“ hielt geſtern 
feine Herbſt⸗Generalverſammlung ab, verbunden mit einem 
Eisbeineſſen. Der Verein zählt heute 17 aktive, 38 paſſive 
und 2 6 Die Neuwahlen zeitigten folgendes 
Ergebnis: Kaſſierer Fritz Werner, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender wieder Georg Fiſcher, ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer Günter Tſchinkel. Für die Rechnungs⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion wurden wieder Bartig ſen. und R. Oel⸗ 
mann gewählt. — Diebe drangen nachts in den Keller 
der Firma L. Piatkowſki ein und ſtahlen dort vier Zentner 
Schmalz in Kiſten. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 
— Auf dem heutigen Wochen markte koſteten Butter 
1,70, Eier 2,10, Gänſe 78,00 Zloty, 

es Mrotſchen (Mrocza), 28. Oktober. Der heutige 
Jahrmarkt war infolge des Regenwetters nur mittel⸗ 
mäßig beſchickt. Man forderte für gute Arbeitspferde 200 
bis 250, für mittlere 150, alte Klepper 30—50 Zloty. Gute 
Milchkühe brachten nur 120—180 Zloty, Sterken 100—150 
‚und alte Kühe 50—80 Zloty. Es wurden wenig Umſätze 
erzielt. 

cPudewitz (Pobiedziſka),27. Oktober. Unbekannte 
Diebe drangen in der geſtrigen Nacht in den verſchloſſenen 
Schweineſtall des Landwirts Häusler in Borowka hieſi⸗ 
gen Kreiſes ein und ſchlachteten dortſelbſt ein 2% Zentner 
ſchweres Schwein. Durch das wütende Gebell der Hofhunde 
erwachte Häusler, gab zwei Revolverſchüſſe auf die Diebe ab, 
worauf dieſe ſchleunigſt verſchwanden und das geſchlachtete 
Schwein im Stalle zurückließen. — Der geſtrige Wochen⸗ 
markt war gut beſchickt und beſucht. Für Butter wurde 
1,30—1,60 pro Pfund gezahlt. Eier brachten die Mandel 
1,60 — 1,80 Zloty. 


2. Strelno, 28. Oktober. Das in Strelno bei dem Ein⸗ 
wohner Drujonſki wohnende Dienſtmädchen ſtellte ein 


brennendes Licht auf einen Korb, legte ſich zu Bett und 


ſchlief ein. Nachdem das Licht heruntergebrannt war, faßte 
der Korb Feuer und ſchließlich auch das Bett des Mädchens, 
das im letzten Augenblick unter Aufbietung der letzten 


Kräfte das Bett verlaſſen konnte. Das Bett verbrannte voll⸗ 


ſtändig. 


e Wongrowitz, 28. Oktober. Ein tödlicher un⸗ 
fall ereignete ſich bei dem Landwirt Chodolomwo in 
Pruſy. Während des Dreſchens von Roggen wurde die 
Frau des Beſitzers durch eigenes Verſchulden von der nicht 
verdeckten Transmiſſion ergriffen und derart heftig auf 
a Tenne geſchleudert, das der Tod auf der Stelle 
eintrat. 


o Wongrowitz, 28. Oktober. Großfeuer entſtand in 
der Nacht zum 26. d. M. in Werkowo auf dem Gehöft des 
Beſitzers Karl Hoffmann. Dem Brande fielen eine 
große Scheune, zwei Ställe und ein Teil das Wohnhauſes 
zum Opfer. Verbrannt ſind große Mengen ungedroſchenen 
Getreides, alle landwirtſchaftlichen Maſchinen, ſowie alle 
Futtervorräte. Unter verzweifelter Anſtrengung der Ret⸗ 
tungsmannſchaften gelang es leider, nur einen Teil des 
Wohnhauſes zu retten. Der Brandͤſchaden beziffert ſich auf 
50 000 Ztoty, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Es foll 
Brandſtiftung vorliegen, die auf einen Racheakt zurück⸗ 
zuführen iſt. 


e 


Kleine Nundſchau. 


Erdgaſe verurſachen einen Brand. 

Auf der Knobels⸗Mühle, einem Gut in der Nähe von 
Bad Homburg, waren in letzter Zeit mehrfach Brände aus⸗ 
gebrochen, deren Urſache nicht zu erklären war. Zunächſt 
hatte man den Verdacht, daß die Feuer auf Brandſtiftung 
zurückzuführen waren, aber eingehende Unterſuchungen er⸗ 
Vor kurzer 
Zeit brach auf dem Beſitztum wiederum ein Großfeuer aus, 
bei dem eine neu erbaute Scheune eingeäſchert wurde. Auch 
diesmal verlief das Feuer unter denſelben Umſtänden, wie 
bei den früheren Malen. Bei der Unterſuchung dieſes letzten 
Brandes kamen die Sachverſtändigen zu der Feſtſtellung, 
daß die Knobels⸗Mühle auf ſumpfigem Gelände erbaut iſt, 
in dem ſich leicht Methan bildet. Man zog einen Wünſchel⸗ 


2 


rutengänger zu, der feſtſtellte, daß an der Stelle, über der 


vor einigen Jahren eine Scheune niedergebrannt war, eine 
Gasader liegt, und daß die, auf der die jetzt abgebrannte 
Scheune ſtand, von zwei Gasadern geſchnitten 
wird. Es beſteht jetzt kaum noch ein Zweifel darüber, daß 
die häufigen Brände auf das Methan zurückzuführen ſind. 
Vermutlich ſind durch die Erſchütterung beim Laufen der 
Dreſchmaſchine Riſſe in der Erde entſtanden, durch die das 
Gas ausſtrömen konnte. Die durch die Erſchütterung ent⸗ 
ſtandene Reibungselektrizität dürfte das Gas zur Ent⸗ 
zündung gebracht haben. 
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Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 1. November 1932. 


Nr. 251. 


Pommerellen. 


31. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Dreiviertel Jahrhundert Borrmann⸗Stift. 


Am 31. Oktober d. J. kann das hieſige, Mühlenſtraße 
befindliche, evangeliſche Mädchen⸗Waiſenhaus „Borrmann⸗ 
Stift“ auf 75 Jahre ſeines Beſtehens zurückblicken. Es hat 
in dieſer langen Zeit ungemein viel Segen gebracht, und 
deshalb iſt es wert, aus ſeiner Geſchichte hier einiges an⸗ 
zuführen. Das Stift verdankt ſeine Entſtehung dem in der 
Cholerazeit der 50er Jahre des vorigen dee a 
fühlbar gewordenen Bedürfnis, für elternlos gewordene 
Mädchen zu ſorgen. Eine Sammlung durch Schülerinnen 
der vereinigten Mädchenſchulen und des Lehrerkollegiums 
im Juli 1856 ergab 200 Mark, und mit dieſer beſcheidenen 
Summe beſchloß man die Gründung des Waiſenhauſes. 
Es wurde am 31. Oktober 1857 in gemieteten Räumen er⸗ 
öffnet, und zwar zunächſt mit nur fünf Waiſen, deren Zahl 
wurde bald auf zwölf, und 1862, als man das gemietete 
Grundſtück käuflich erwarb, auf achtzehn erhöht. Am 
22. September 1884 fand die Einweihungsfeier des von 
Baugewerksmeiſter Fiſcher erbauten neuen Gebäudes des 
Stifts in der Mühlenſtraße ſtatt. In ſeiner Weiherede 
konnte Mädchenſchuldirektor Borrmann mit freudigem 
Dank ſagen, daß, wenn auch die Mittel des Waiſenhauſes 
oft nur recht beſchränkt geweſen ſeien, ſo ſei doch immer 
Hilfe zur rechten Zeit gekommen. Im ganzen hätten bis 
jetzt 56 Mädchen Pflege und Erziehung in dieſem Heim 
genoſſen. Davon waren 39 inzwiſchen entlaſſen, 17 noch im 
Hauſe befindlich. Von den Entlaſſenen konnte der Redner 
nur Rühmliches mitteilen. Die der Anſtalt bezeigte Opfer⸗ 
willigkeit hob der Redner wärmſtens hervor und teilt mit: 
Durch Legat waren bis dahin dem Heim 2145 Mark zu⸗ 
gefallen, die Summe der Beiträge belief ſich auf 20—22 000 
Mark, und 3000 Mark war der Ertrag der von Fräulein 
Hoof der Anſtalt geſchenkten Koch⸗ und Wirtſchaftsbücher 
„Martha“. In einem Bericht über die Einweihungsfeier 
heißt es, daß der Redner aller erwähnenswerte Verdienſte 
gebührend gewürdigt, aber nur eines verſchwiegen habe: 
ſeinen eigenen großen Anteil an der Gründung, Fort⸗ 
führung und Sicherung des Waiſenhauſes. 

Direktor Borrmann war es vergönnt, bis zum Oktober 
1890 der Anſtalt vorzuſtehen, bis er in den Ruheſtand trat 
und nach Berlin verzog. Am 5. Juli 1903, dem 90. Ge⸗ 
burtstag des Gründers, genehmigte der Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen auf Antrag des Vorſtandes des 
Waiſenhauſes, in Anerkennung der Verdienſte Direktor 
Borrmanns um das Waiſenhaus dieſem Inſtitut den 
Namen „Borrmann⸗Stift“ zu geben. Eine ehemalige 
Schülerin Direktor Borrmanns, Frau Mehrlein, 
ſtiftete zum Andenken an ihren verehrten Lehrer eine Tafel 


mit der Inſchrift „Borrmann⸗Stift, Waiſenhaus für evan⸗ 


geliſche Mädchen“. : ö 0 

Als Hausmutter waltete zuerſt ein Fräulein 
Chamotet; für das neue Haus wurden Königsberger 
Diakoniſſen angefordert, die im Jahre 1900 Danziger 
Schweſtern ablöſten, die auch bis jetzt darin arbeiten. 
280 verwaiſte Mädchen haben bisher im Heim Aufnahme 
gefunden und Erziehung erhalten, 73 vorübergehend, 32 da⸗ 
von in der Kriegszeit. Zurzeit beſinden ſich 25 Mädchen 
im Hauſe. Leider ſind die materiellen Mittel der Anſtalt 
nur recht gering, umſomehr, als nur für acht Zöglinge 
Pflegegeld gezahlt wird. Jedes verlaſſene Kind wird nach 
Möglichkeit von dem Af 2 r r der das ja nur ſein 


Haus nebſt dem Garten ſein Eigen nennen kann, auf⸗ 
genommen. Entwertet ſind die Gelder des Stifts, aus⸗ 
gewandert ſind die alten Wohltäter, und ach, nur recht 
ſpärlich fließen jetzt die Gaben der Liebe, die gebraucht 
werden, um die Exiſtenz des gerade in der heutigen Not⸗ 
zeit doppelt und dreifach erforderlichen Mädchenheims zu 
ſichern. Darum iſt der derzeitige Vorſtand der Anſtalt be⸗ 
ſtrebt, ihr weitere gebefreudige, mitleidige Wohltäter in 
den Kreiſen der evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Stadt 
und Land zu verſchaffen, ſowie das Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit für die Erhaltung des ſegensreichen Inſtituts zu 
werben und zu ſtärken. Möchte dieſes Intereſſe auch darin 
zum Ausdruck kommen, daß noch recht viele Mitbürger dem 
Rufe der jetzigen Verwalter des Hauſes entſprechen, durch 
Beitritt zur Stiftung den Unterhaltungsfonds des Stifts 
zu vergrößern. * 


* 

Die Feier dieſes Dreivierteljahrhundert⸗Jubiläums 
fand am letzten Sonntag in zweifacher Weiſe ſtatt. Zunächſt 
wurde der Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
dem in der Geſchichte unſerer evangeliſchen Gemeinde be⸗ 
merkenswerten Ereigniſſe gewidmet. Das Gotteshaus wies, 
ſchon mit Rückſicht auf die heute, Montag, beginnende kirch⸗ 
liche Woche beſonders ſchönen, aus Tannenkreuzen lin die 
die unteren Gaskandelaber umgeſtaltet waren), Girlanden 
und ſonſtigen Gewinden beſtehenden Schmuck auf. Durch 
Geſang der Waiſenkinder am Beginn und Schluß des 
Gottesdienſtes, ſowie zwei Liedervorträge unſerer bewähr⸗ 
ten, hervorragenden Sängerin Fräulein Renate Hentzelt 
aus Piasken erfuhr die kirchliche Feier eine dankbar aner⸗ 
kannte Bereicherung. Pfarrer Gürtler gab in ſeiner zu 
Herzen gehenden Predigt ein anſchauliches Bild des Ent⸗ 
wicklungsganges des Borrmann⸗Stiftes und gedachte in 
Worten hoher Anerkennung des von echter chriſtlicher Liebe 
geleiteten Wirkens des Mannes, deſſen Namen verdienter⸗ 
maßen die Anſtalt trägt. 

Der kirchlichen Feier folgte nachmittags 4 Uhr in der 
Loge eine Feſtveranſtaltung, deren ſtarker Beſuch 
aus Stadt und Land bewies, daß für das Ergehen des 
Waiſenhauſes Verſtändnis und Teilnahme vorhanden iſt. 
Während der allgemeinen Kaffeetafel kam es herzbewegend 
zum Bewußtſein, wie freudvoll und dankdurchd rungen auch 
die ehemaligen Zöglinge der Anſtalt, die ihnen Elternliebe 
erſetzt, gedenken. über zwanzig von den einſtigen An⸗ 
ſtaltswaiſenmädchen waren von auswärts, wo ſie in Stel⸗ 
lung ſind, herbeigeeilt, um ihre Erkenntlichkeit zu zeigen. 


Der Vorſitzende des Anſtaltskuratoriums, Rentier Mar⸗ 


gull, ſprach allen, die der Anſtalt ihre tätige Teilnahme 
erwieſen, herzlichen Dank aus, hob Schweſter Ottilie Fried⸗ 
richs 32jährige treue, fruchtbare Arbeit hervor und bat um 
weitere, tatkräftige Unterſtützung für die Fortführung des 
Hilfswerks. Ein von ihm verleſenes, in gut gemeinten 


Verſen gehaltenes Dankbekenntnis eines in der Anſtalt er⸗ 
zogenen Mädchens, das leider nicht kommen konnte, war ein 


treffliches Zeugnis für die erfolggekrönten Wohltaten des 
Hauſes. Pfarrer Dieball ſprach namens der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde herzliche Segenswünſche aus. Vom 
Kaſſenführer des Stifts, Mühlenbeſitzer Roſanowſki, 
konnte die Mitteilung gemacht werden, daß der An⸗ 
ſtalt eine namhafte finanzielle Beihilfe zuge⸗ 
wieſen worden ſei, und ſprach dafür den aufrichtigſten Dank 
der Anſtaltsverwaltung aus. 

„Ein reiches Programm ſorgte im übrigen dafür, daß 
den Teilnehmenden, Jung und Alt, recht abwechflungs volle, 
erfreuende Unterhaltung geboten wurde. Die Lieder⸗ 
tafel trug mehrere Lieder vor, ein Kaſperletheater 


der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, 


ſetzte die kleine Kinderwelt in Entzücken. Eine hübſche 
Deklamationsſzene einiger Waiſenkinder, eine nette Reigen⸗ 
vorführung, ein Liedbeitrag zur Laute von Frl. Hentzelt, 
Spiele für die Kinder im kleinen Saale füllten neben den 
Vorträgen einer kleinen, flotten Kapelle die wenigen RE 
den angenehm und erquicklich aus. 


Die Kirchliche Woche beginnt. 


Alle wochen⸗ und monatelangen Vorbereitungen für die 
Kirchliche Woche ſind nun glücklich beendet. Die Graudenzer 
Gaſtgemeinde wartet mit den freundlichſt bereitgeſtellten 
Quartieren auf recht viele Ankömmlinge, die an der Ge⸗ 
ſamttagung oder wenigſtens an einem der beiden Tagen 
teilnehmen. Fleißige Schreibkräfte haben auf jede Anmel⸗ 
dung eine Benachrichtigung ausgeſandt, damit jeder ſchon 
im voraus weiß, daß ein Quartier auf ihn wartet. Am 
Bahnhof wird für Abholung und Begleitung in die Quar⸗ 
tiere durch die Gymnaſiaſten geſorgt werden. Die verſchie⸗ 
denen Geſang⸗ und Bläſerchöre, die ſich in dieſen Tagen in 
den Dienſt der guten Sache ſtellen, haben ſeit Wochen dafür 
geübt. Von größter Bedeutung iſt es, daß alle aufgeforder⸗ 
ten Redner nicht nur zugeſagt, ſondern auch Einreiſegeneh⸗ 
migung erhalten haben. Nun kann die Kirchliche Woche am 
heutigen Reformationstag mit dem Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt beginnen. Hoffentlich wird ſie den großen all⸗ 
gemeinen Widerhall in den Gemeinden finden, deſſen ſie be⸗ 
darf. Das wichtige Thema „Die Gottloſenbewegung und 
wir Chriſten“ geht alle an und fordert auf zu einer großen 
Kundgebung und zu innerer Stärkung und Rüſtung 
zum Kampf gegen die Gottloſenbewegung. Die zeitliche 
Stellung der Kirchlichen Woche unmittelbar nach dem Re⸗ 
formationsfeſt und kurz vor dem Guſtav Adolf⸗Gedenktag 
verleiht ihr an ſich ſchon den Bekenntnischarakter, 
den die evangeliſche Kirche in der Diaſpora noch beſonders 
braucht. 8 


Ihr ſiebentes Beſtehensjahrzehnt 


feierte die „Liedertafel“ Sonnabend abend im „Gemeinde⸗ 
hauſe. Außer den aktiven und einer Anzahl paſſiver Mit⸗ 
glieder waren auch der Ehrenvorſitzende der „Liedertafel“, 
Buchhändler Arnold Kriedte, und das Ehrenmitglied 
Stadtrat Ritter, ſowie als Vertreter des Sportklubs und 
deren hieſige Veranſtal⸗ 
tungen die „Liedertafel“ ſtets gern durch Geſänge verſchönt 
hat, Dr. Joachim Gramſe erſchienen. Ihnen allen galt 
die Begrüßung des 1. Vorſitzenden, Kaufmanns Franz 
Welke, der dann, nachdem der einleitende Liedvortrag des 
Vereins verklungen war, in einer längeren Anſprache das 
Wollen und Wirken der „Liedertafel“ in den jetzt zurück⸗ 
gelegten ſieben Dezennien ſchilderte. Vereinsgeſänge und 
Inſtrumentalvorträge (Violine und Klavier) bildeten das 
weitere Programm, in deſſen Mittelpunkt ein Vortrag des 
derzeitigen, vertretungsweiſe amtierenden Dirigenten, Ober⸗ 
lehrers Mielke, über „Der Sänger im Dienſte am 
Volkstum“ ſtand. Der außerordentlich intereſſante Vortrag, 
der auf die Bedeutung des Liedes gerade unter den Ver⸗ 
hältniſſen hinwies, in denen wir leben, fand ſtärkſten 
Beifall. 

Eine zündende Anſprache hielt im Laufe des überaus 
anregenden Feſtabends Ehrenvorſitzender Arnold Kriedte. 
Er betonte darin u. a., daß die „Liedertafel“ die vornehme 
Aufgabe habe, das koſtbare Gut, das wertvolle Erbe der 
alten Gründer und Mitglieder des Vereins zu hegen und zu 
pflegen. Hierin wandte ſich der Redner an die Jugend, die 


Heute abend verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden unſere 
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Zukunft des Vereins, fie mahnend, allzeit den Idealen, die 
der Verein auf ſeine Fahne geſchrieben, treu zu bleiben. 

Zur Treue gegenüber dem Volkstum und zu geſchloſſen⸗ 
ſtem Zuſammenhalten forderte auch in packenden Ausfüh⸗ 
rungen Dr. Gramſe auf. Freudige Aufnahme fand ein 
vom früheren Dirigenten Hetſchko, jetzt in Prag, ge⸗ 
ſandtes längeres Glückwunſchſchreiben. 

Als fleißigſter Sänger überhaupt wurde vom 
Vorſitzenden durch die Überreichung des großen Wander⸗ 
pokals Sangesbruder Schlutt (alle 63 Stunden) geehrt, 
als ſolche der einzelnen Stimmen (durch Überreichung der 
Wanderbecher) die Sangesbrüder Fritz (61) 1. Tenor, 
Schlutt (63) 2. Tenor, Ertelt (68) 1. Baß und 
Mielke III (61) 2. Baß. Die zehnjährige Mitglteoͤſchaft 
haben jetzt die Sangesbrüder Neubert, Brandes, 
Goebbels und Damroth erreicht; fie fanden ebenfalls 
lobende Hervorhebung. Schließlich dankte der Vorſitzende 
beſonders noch für ihre tatkräftige Mitwirkung und Hilfe 
bei Vereinsveranſtaltungen den Mitgliedern Hein, 
Brandes und Rathke. So vergingen die Feierſtunden 
in angenehmſter Weiſe. * 


* Ihren 80. Geburtstag beging am letzten Freitag eine 
Inſaſſin des Wollert⸗Stiftes, Fräulein Henriette Weiß. 
Bereits am Sonntag, bei Gelegenheit des 90. Geburtstages 
des Fräulein Dreher, hatten Pfarrer Dieball und Fabrik⸗ 
beſitzer Duday nebſt Gattinnen, ſowie Frau Fabrikbeſitzer 
Ventzke, die auch mit der Leitung des Stiftes beauftragt 
it, ihre Glückwünſche übermittelt. Am Geburtstage ſelbſt 
war der Jubilarin von der anderen alten Dame des Inſti⸗ 
tuts der Geburtstagstiſch geſchmückt worden. * 

t. Wochenmarktbericht. Durch beſonders gute Zufuhr 
zeichnete ſich der Sonnabend⸗Wochenmarkt aus, doch die 
Kaufkraft ließ zu wünſchen übrig. Für Butter zahlte man 
1,50—1,60, Eier 1,70 2,00, Apfel 0,25—0,50, Birnen 0,25 bis 
0,60, Weintrauben 1,30—1,70, trockene Pflaumen 0,80—1,00; 
Weißkohl Zentner 2,50, Pfund 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,30, Spinat 0,30, Blumenkohl 0,20 0,60, Mohrrüben 0,10, 
Wruken 0,10, rote Rüben 0,10 —0,15, Zwiebeln 0,15, Kar⸗ 
toffeln Zentner 2,50— 3,00, Pfund 0,04, Tomaten Pfund 0,25 
bis 0,30; Grünlinge 0,15, Reitzker 0,60, Butterpilze 0,20, 
Moosbeeren 0/0025, Hagebutten 0,30. An Geflügel gab 
es ſehr viel Enten zu 2,50—2,80, Gänſe Stück zu 4,50 7,00, 
Puten 4,50—6,00, alte Hühner 2,20— 3,00, junge Hühner Stück 
1,00—1,90, Tauben Paar 1,00; Haſen koſteten 3,50—4,00, 
wilde Kaninchen Stück 1,80—2,00. An den Fiſchſtänden zahlte 
man für Karpfen 1,20, Zander 1,30, Hechte 0,80 1,00, kleine 
Aale 1,00 1,10, Berben 1,00, Karauſchen 0,00 0,80, Plötze 
0,35—0,00. überaus groß war die Auswahl an Grabſchmu⸗ 
und Blumen. * 

Falſche 10⸗Zloty⸗Stücke zeigen ſich ſeit einigen Tagen 


in größerer Anzahl auch in Graudenz. Die Falſifikate ſind 


von den echten Geldſtücken leicht zu unterſcheiden, da die 
Herſtellung ungeſchickt und das Gewicht erheblich geringer 
iſt. Hauptſächlich muß auf das ungenaue Ausſehen des 
Münzrandes aufmerkſam gemacht werden, deſſen Einkerbun⸗ 
gen oft ineinander fließen; außerdem haben die falſchen 
Stücke eine dunklere Farbe (manchmal faſt violett, während 
die richtigen Münzen ſilberweiß find). Infolge des fait um 
die Hälfte geringeren Gewichtes der Falſifikate kann man 
ſie leicht erkennen. A 

x Ein unredlicher Unternehmer ſtand in der Perſon 
von Wlodzimiers Chmielewſki vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht. Ch. eröffnete Mitte d. J. hierſelbſt ein Bureau für 
Botendienfte („Poskaniec“). Er engagierte etwa ein Dutzend 
Arbeitsloſe und nahm von ihnen Kautionen in Höhe von 50 
bis 100 Zloty. Die Leute erhielten rote Mützen und wur⸗ 
den dann in die Stadt ausgeſandt. Das Unternehmen ge⸗ 
dieh jedoch nicht, und bald befand ſich Ch. in finanziellen 
Schwierigkeiten. Da hielt er es für das geratenſte, eines 
guten Tages aus Graudenz zu verſchwinden und noch etwa 
800 Ztoty mit ſich zu nehmen. Kautionen und Löhne feiner 
Boten hatte er aber zu regulieren „vergeſſen“. Einige Tage 
darauf, als ſich Ch. aus irgend einem Grunde nach Graudenz 
zurückbegeben hatte, wurde er verhaftet. Das Gericht hielt 
die Schuld des Angeklagten für nachgewieſen und verur⸗ 
teilte ihn zu! Monaten Gefängnis. Die Unter 
ſuchungshaft ſeit dem 10. September wurde ihm auf die 
Strafe in Anrechnung gebracht und der Reſt auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. So konnte er gleich auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt werden. ; * 

Auf friſcher Tat ertappt wurde ein 13jähriger Junge. 


Er hatte von einem auf der Straße vorbeifahrenden Wagen 


€ 


eine Büchſe „Maggi“ herabgezogen und wollte damit ent- 
laufen. Man hielt ihn feſt, nahm ihm die Beute ab und 
notierte ihn. — Vergeblich war auch das Bemühen eines 
Mannes, der auf dem letzten Wochenmarkt einer Gärtner⸗ 
frau einen großen Kranz fortgenommen hatte und damit 
entlaufen war. Die Sache war bemerkt und einem Schutz⸗ 
mann mitgeteilt worden. Dieſer eilte per Droſchke dem 
Fliehenden nach, brachte den Schmuck der Beſitzerin zurück 
und den Täter zum Kommiſſariat. * 

An Diebſtählen regiſtrierte der Sonnabend⸗Polizei⸗ 


bericht: Alexander Lampe aus Bromberg ſind aus dem 


Lager in der Langeſtraße (Dluga) fünf Teppiche im Werte 
von 1000 Ztoty, Henrjetta Guzowſka, Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera), Wirtſchaftsſachen im Werte von 140 Ztoty, 
Wladyſtaw Ga je wſki, Pohlmannſtraße (Miekiewieza) 18, 
ein Sack Kaffee im Werte von 80 Zloty und Joh. Kla⸗ 
wonn aus Sarnowo ein Fahrrad, ſowie Frau Peſtka, 


Pilſudſkiſtraße 790, Wäſche im Werte von 100 Zloty ent⸗ 
x. 


worden. 


Thorn (Torun). 


Ergebnisloſe Tarifverhandlungen 
N N in — Landwirtſchaft. 


Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß die in 
letzter Zeit in Thorn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern gepflogenen Verhandlungen über den Abſchluß des 
neuen Tarifvertrages für die Landwirtſchaft für das 
Dienſtjahr 1933/34 ergebnislos verliefen. Die von den Ar⸗ 
beitnehmerorganiſationen geſtellten Forderungen waren 
derartige, daß es für die Arbeitgeberverbände unmöglich 
18 darin eine Grundlage zu weiteren Verhandlungen zu 


u. 
Außer den in Höhe von 50-60 Prozent geforderten 
Geldzulagen verlangten die Arbeitnehmer noch weitere 
Anderungen im Tarifkontrakt, die nicht zu erfüllen waren, 
dabei auch Zulagen zu den Natırraldeputaten. 
Trotz Einwirkung einiger aus Warſchau erſchienener 
Miniſterialvertreter war es unmöglich, in der Angelegen⸗ 
beit auch nur irgendwie weiter zu kommen. Die Verhand⸗ 


mienna / Sukiennicza), beſtimmt ſein ſollen. 


lungen mußten als ergebnislos abgebrochen werden. Der 


Zuſammentritt eines Schiedsgerichts iſt da⸗ 
nach wieder zu erwarten. Die Lage iſt alſo wiederum höchſt 
unklar. 6 * * 

v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen 
den Vortag eine Abnahme um 5 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 0,84 Meter über Normal. — 
Der Dampfer „Batory“ kam von Warſchau und trat am 


die Stadt auf der Fahrt 
nach Dirſchan (Tzew) bzw. Danzig, die 
Dampfer „Warnenczyk“ und „Pospieſany“ in Ae 


ng. 

t. Über die Verlegung einiger Amter aus der Provinz 
in die Wojewodſchaftshauptſtadt Thorn ſind nicht nur in 
Pommerellen (aus Graudenz wurde ſ. Zt. hierüber berich⸗ 
tet), ſondern auch hier ganz beſtimmte Gerüchte aufgetaucht. 
So ſoll die Finanzkammer (Saba Skarbowa) aus Graudenz 
hierher verlegt werden und in das neue Krankenkaſſen⸗ 
gebäude in der Hindenburgſtraße (ul. 3 maja) ziehen. Die 
Krankenkaſſe will ihre früher innegehabten Räume in der 
Baderſtraße (ul, Lazienna), die bis jetzt leer geſtanden 
haben, wieder einnehmen. Außerdem ſoll die „Bank Rolny“ 
nach Thorn kommen, für die die ſeit Jahren leerſtehenden 
beiden Gebäude der früheren Honigkuchenfabrik von Richard 
Thomas, Gerſtenſtraße Ecke Tuchmacherſtraße (ul. Jecz⸗ 
Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Gerüchte iſt amtlicherſeits noch nicht erfolgt 
und wir geben ſie daher nur wieder, um der Chroniſten⸗ 
pflicht zu genügen. * 

* fiber „Ziele und Ergebniſſe der Grönfanderpedition 
Wegener“ ſprach am letzten Freitag auf Veranlaſſung des 
Coppernicus⸗ Vereins Herr Dr. Weiken. Der 
Vortragende hat als Geodät an der berühmten Expedition 
Alfred Wegeners teilgenommen, die 1929/31 erſtmalig gang⸗ 
jährige wiſſenſchaftliche Beobachtungen im grönländiſchen 
Inlandeis angeſtellt hat. Die unter den größten Schwie⸗ 
rigkeiten durchgeführten geologiſchen und metepvrologiſchen 
Meſſungen können neben ihrem hohen wiſſenſchaftlichen In⸗ 
tereſſe auch praktiſche Bedeutung für die Wetternorherſage 
gewinnen, da die kalten Luftmaſſen, die über Grönland 
lagern, oftmals nach Europa einbrechen und unſer Wetter 
weſentlich beeinfluſſen. Als Ende 1930 Wegener von einer 
Fahrt, die er trotz der ſpäten Jahreszeit nach der Station 


Eismitte unternommen hatte, um feinen Kameraden Hilfe 


zu bringen, nicht mehr zurückkehrte, war es Dr. Weiken, der 
nach langem Suchen den toten Forſcher tief im Eiſe fand 
und ihn beſtattete. Der Vortragende hinterließ durch ſeinen 
ſachlichen, durch gute Lichtbilder unterſtützten Bericht einen 
tiefen Eindruck. en 

+ Unfall. Im Haufe Graudenzerſtraße (ul. Gritdziadzka) 
Nr. 60 ſtürzte Freitag abend gegen 11 Uhr Kazimierz 
Fengler infolge ſchäͤdhafter Treppe und zog ſich dabei 
leichte Verletzungen zu. Der Vorfall wurde der Polizei 
gemeldet. in 

v. Feuer. Donnerstag abend geriet in der Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Gniewkowſki, Gerechteſtr. (Proſta) 9, 
ein Balken unter dem Räucherofen in Brand, ſo daß die 
Feuerwehr in Tätigkeit treten mußte. Das Feuer entſtand 
wahrſcheinlich infolge fehlerhaften Baues des Ofens. * * 

v. Diebſtähle und Einbrüche. Einer Einwohnerin des 
Hauſes Lindenſtraße (Kosciuſaki) 88 wurden vom Trocken⸗ 
boden Wäſcheſtücke im Werte von ca. 200 Zloty geſtohlen. — 
Einen nächtlichen Beſuch ſtatteten Einbrecher der Drogen⸗ 
handlung von T. Skrzypezak (früher H. Claas), ulica 
Zeglarſka 18, ab. Die Täter entwendeten verſchiedene 
Waren und entkamen mit ihrer Beute unerkannt. — In der 
Nacht zum letzten Freitag verſuchten Einbrecher, in eine 
Wohnung des Hauſes Mellienſtraße 80 einzudringen. Die 
Täter wurden überraſcht und verſcheucht. heile 

v. Zu einer handgreiflichen Anseinanderſetzung kam es 
kürzlich zwiſchen den in einem Unterſtand in der Eichberg⸗ 
straße (Pod Dabowg Gora) wohnhaften Familien Zi l⸗ 
kowſki und Jaſinſki. Hierbei wurde Frau Jaſinſka 
ſo empfindlich geſchlagen, daß ſie von der alarmierten Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. 5 . 
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te. Konitz (Chojnice), 29. Okt. Der Polizei in Bromberg iſt 
es gelungen, einen der Einbrecher, die den Diebſtahl 
bei dem Stadtrat Ulandowſki begangen haben, feſtzunehmen. 


Es iſt Tadeus Podlaſki aus Bromberg, 33 Jahre alt, 


der auch bereits die Tat eingeſtanden hat. P. iſt wegen 
Diebſtahls ſchon mit 1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis 
vorbeſtraft. — Ein Mann, der ſich Jan Wyſocki nannte 
und ſich als Orgelſtimmer ausgab, hat längere Zeit hier 
unſere Stadt mit ſeinem Beſuch beehrt. Jetzt iſt er nachts 
aus dem Zentralhotel, in dem er 14 Tage gewohnt hatte, 
verſchwunden, ohne ſeine Rechnung beglichen zu haben. — 
Beim Landwirt Felinr Waſniewfki in Szalamaje, Kreis 
Konitz, erbrachen unbekannte Täter den Gänſeſtall und 
ſtahlen vier Gänſe. — In der Nähe von Rittel fuhr das 
Laſtauto der Firma Purycelli aus Warſchau den Arbeiter 
Joſef Gierſzewſki an und verletzte ihn leicht. G. fuhr 
mit ſeinem Fahrrad auf der rechten Seite der Chauſſee und 
bog plötzlich vor dem Auto nach links hinüber, ſo daß das 
Auto nicht mehr ausweichen konnte. — Hedwig Marczak, 
die aus der Kaminer Anſtalt entflohen war und ſich in der 
Umgegend herumtrieb, wurde in Czerſk feſtgenommen und 
nach Kamin zurückbefördert. y 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 29. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,60 bis 
1,80, Butter 1,30—1,60, Ferkel 14—22, Läufer 25-30 Zloty 
das Stück. — Die Bäckerin nung hielt am Donnerstag 
im Vereinslokal Goerigk ihre Quartalsſitzung ab, in der 
u. a. das Ein⸗ und Ausſchreiben von Lehrlingen beſorgt 
wurde. Zuletzt fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 
— Ein bei einem Bau beſchäftigter Arbeiter aus Obluſch⸗ 
Kolonie ſtahl dem Maurer Ignace Puſterſti Maurer⸗ 
handwerkszeug. 

# Neuenburg (Nowe), 30. Oktober. Ein Vieh-, 
Pferde⸗ und Krammarkt fand am 27. d. M. hier 
ſtatt. Der Auftrieb war im allgemeinen reichlich. Es wur⸗ 
den wenig angebotene gute Arbeitspferde mit 300-600 Ztoty 
verkauft. Von NRindvieh brachten gute Milchkühe 200-800, 
minderwertige Tiere 150-900, alte Kühe 80-100, Jungvieh 
50—100 Zloty. Den Krammarkt belebten viele Ausſteller 
und zahlreiches Publikum. Aber auf beiden Märkten 
hemmte Geldmangel die Geſchäftstätigkeit. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt gab es nur wenig Butter für 1,20 
bis 1,40 je Pfund. Eier waren mit 2,30—2,40 die Mandel 
angeboten. Induſtriekartoffeln wurden mit 2,00 der Zent⸗ 
ner 


p Neuſtadt (Wejherowo), 28. Oktober. Der Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute hielt am Mittwoch abend 
im Lokal Mazurka ſeine Monatsſitzung ab. Zunächſt er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende, Meinhardt, einen Bericht über 
die Delegiertenverſammlung in Konitz. Über die Einkom⸗ 
menſteuer und die Begräbniskaſſe fand eine allgemeine, be— 
ratende Ausſprache ſtatt. Der Antrag Groenwald, dem 
Magiſtrat ein Bittgeſuch um Ermäßigung der Verkaufs⸗ 
lokalbeleuchtung vorzulegen, wurde angenommen. — Dem 
Gutsbeſitzer Bruno Hannemann in Miruſchin ver⸗ 
ſchwand aus dem Walde eine Menge Kiefernholz. Die 
Diebe wurden bald ermittelt und beim Gericht zur Anzeige 
gebracht. — Einem einwöchigen Kurſus hat ſich die 
hieſige Freiwillige Feuerwehr auf Veranlaſſung ihres Lei⸗ 
ters Stark und Brandmeiſters Landowſki in der früheren 
Handelsſchule zu unterziehen. — Als Beihilfe zur Er⸗ 
nährung der Arbeitsloſen hat unſere Stadt 3200 Zentner 
Kartoffeln von der Wojewodſchaft erhalten. — Geſtohlen 
wurden aus der Getreidehandlung von Leon Kaczykow⸗ 
ſki in Quaſchin (Chwaſzezyno) % Zentner Weizenmehl, 
4 Zentner Roggenmehl und 5 Zentner Kleie. — In Schön⸗ 
walde verſchwanden Bernhard Malinowſki aus der 
Wohnzzug 108 Zloty. 

u Strasburg (Brodnica), 30. Oktober. Selbſtmord 
durch Erſchießen verübte am Donnerstag abend 8.45 Uhr 
der Gerichtsvollzieher Ignaey Dynowſki. Durch einen 
Browningſchuß verwundete er ſich ſchwer am Kopfe. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt Dr. Baranſki verfügte die ſofor⸗ 
tige Überführung zum Kreiskrankenhauſe zwecks Operation. 
Hier trat nach kaum einer Stunde der Tod ein. Der Ver⸗ 
ſchiedene hinterläßt Frau und vier Kinder. Der Grund der 
Tat iſt völlig rätſelhaft. Der Verſtorbene ſtand im beſten 
Mannesalter und lebte in guten familiären und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen. — Auf Grund der Amneſtie wur⸗ 
den aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis mehrere Gefangene 
entlaſſen. 

Zempelburg (Sepolno), 30. Oktober. Die Ober: 
förſterei Klein-Lutau veranſtaltet am Freitag, dem 4. No⸗ 
vember, im Hotel Polonia eine Holzverſteigerung, 
auf der Brennholz aus den Revieren Kottasheim, Lutau, 
Neuhof und Swidwie gegen ſofortige Barzahlung zum Ver⸗ 
kauf gelangt. — Der bereits mehrfach vorbeſtrafte ruſſiſche 
Staatsangehörige Cyryl Droſtka aus Plötzig hieſigen 
Kreiſes hatte ſich wegen Diebſtahls von 30 Ztoty zum 
Schaden des M. Samuel in Plötzig vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Letzteres verurteilte den Angeklagten zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 2. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Konzert. 09.30: William Wauer: Beſchäftigungsſtunde für 
Unbeſchäftigte. 10.10—10.40: Schulfunk. 12.00: Wetter. 12.05 
bis 12.40: Schulfunk. Allerſeelen 1932. 14.00: Von Berlin: Kon⸗ 
zert. 14.45: Kinderſtunde. Kindertheater: „Der Wetterbuſch“. 
Ein Märchenſpiel aus dem Rieſengebirge von Otto Wollmann. 
15.45: Frauenſtunde. Edith Loheyde: Warum und wie ſollen Kin⸗ 
der im Haushalt helfen? 16.00: Pädagogiſcher Funk. Oberſchul⸗ 
rat Dr. Johannes Möller: Die Stellung der Unterrichtsfächer im 
höheren Schulweſen. Geſchichte. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 
17.30: Nordiſches Chriſtentum als Wegweiſer (IV). Louis von 
Kohl: Nathan Söderblom und ſein Weltchriſtentum. 18.00: Ludwig 
Koch: Haydns Flötenuhr (mit Schallplatten). 18.30: Prof. Fritz 
Kern: Volk und Raſſe (J. 18.55: Wetter. Anſchl.: Engliſcher 
Unterricht. 19.35: Stunde des Beamten. Dr. Richhardt: Aus der 
Praxis des neuen preußiſchen Dienſtſtrafrechts. 20.00: Von Wien: 
„Jedermann“. 21.10: Von Mühlacker: Das Zilcher⸗Trio ſpielt. 

22.10: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.30: Von London: 

Aus der Queens Hall: „Belſazars Feſt“, Oratorium von William 


Walton. 23.15— 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 7 

08.35: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk. 11.0 ca.: Von Leipzig: 

Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 15.30: 


Berühmte Totenmasken. 16.00: Von Gleiwitz: „Die zweihundert 
Kronen“, aus dem Buch „Kriſtall aus 7%. 16.90: Von Gleiwitz: 
Kleine Bratſchenmuſikt. 18.40: Kleinkinderpädagogik. 19.05: 
Allerſeelen. Chor der Franziskaner. Von 19.30—20.00 gegebenen⸗ 
falls der Stunde der Reichsregierung. 20.05: Wetter. Anſchl.: 
Studie zum Berufsleben. 20.05: Totenklage. Konzert der Schleſ. 
Philh. 21.25: Sinfonie. Schleſ. Philh. 22.90— 23.10: Von Lon don: 
Belſazars Feſt. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Schallplatten. 10.10—10.40: Schulfunkſtunde. 
Von Leipzig: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.80: Kinderfunt. 
16.00: Lehrerſtunde. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 17.90: Das 
wichtige Buch. 18.25: Muſikaliſche Zeitbilder (II). 19.05: Bridge⸗ 
Unterricht. 19.25: Wetter. 19.30: Von Hamburg: Heitere Muſit 
von heute. 21.15: Aus der Stadthalle: Reichswehrmuſikabend. 
23.00 — 24.00: Unterhaltungs konzert. 


Warſchau. ' 
12.10 — 13.20: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 18.00: Konzert. 


20.00: Von Lemberg: Geiſtliche Muſik. 22.15: Schallplatten 
(Squire⸗Oktett). 


Donnerstag, den 3. November. 
Königswuſterhanſen. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 
Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: 
Goethe im Deutſchunterricht. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17,90: 
Das ungarländiſche Deutſchtum und ſeine Sonderſtellung in S 

oſteuropa. 18.30: Die deutſche Dichtung vor dem Weltkriege 
18901914) (III). 18.55: Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts. 
19.25: Für und wider. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Von Frankfurt: 
Opern⸗Konzert. 21.45: Von Frankfurt: St. Hubertns. Von Jago 
und Jägern. 22.45: Wetter, r Sport (II). Anſchl. bis 


11.30: 


10.10-10.35: Schulfunk. 12.00: 


24.00: Von Berlin: Tanzmuſi 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.35: Von Leis Konzert. 10.10: Schulfunk. 11.90 ca: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 11.50: Konzert. 13.05 ca.: Mittags⸗ 
konzert. 14.05: Schallplatten. 15.50: Das Buch des Tages. 16.05: 
Kleine Cellomuſik. 16.30: Schallplatten. 17.00: Kinderfunk. 17.80: 
Der Hausmuſik gewidmet. 18.00: Stunde der Muſik. 18.90: Zur 
Reform der deutſchen Sozialverſicherung. 18.55: Der Maſchinen⸗ 
verbrauch des Landwirts. 19.20: Wetter. Anſchl.: Abendmuſtt 
(Schallplatten). 20.20: Wunſchkonzert. Funkkapelle. 21.25: Alt 
„ Kantate in ſchleſiſcher Mundart von Ermit 
nke. — 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Von Leipzig: Konzert. 
13.05—14.30: Schallplatten. 15.80: 


\ 


11.90: Unterhaltungsmuſik. 
ugendſtunde. 16.00: Untere 


haltungskonzert. 17.45: Oſtdeutſche Werkkunſt (III). 18.30: Land- 

wirtſchaftsfunk. 19.00: Johann Sebaſtian Bachs Klavierſuiten 

(IV). 19.30: Engliſcher Unterricht für Anfänger. 19.55: Wetter. 

20.00: „Sankt ertus“. Orcheſter des Königsberger Opern» 

hauſes. 21.90: Deutſcher Minneſang. 22.10: Nachrichten. 
Warſchau. 


12.35 14.00: Aus der Philharmonie: V. Konzert für die Schul⸗ 
jugend. 15.50: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17.00: Schall⸗ 
latten. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Konzert leichter Muſik. 
unkorcheſter. Dir.: Nawrot. Soliſt: Zywolewſki, Gitarre. 22.15: 
23.00-23.90: Tanamuſik. \ 


Traurige Geſchichten von Zyrardow vor Gericht 


Als Blachowſki dem Direktor Koehler in Warſchau in 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Montag, dem 24. d. M., begann im Warſchauer 
Bezirksgericht die Verhandlung gegen den ehemaligen Vor⸗ 
ſitzenden des Stadtrates von Zyrardöw und entlaſſenen 
Beamten der Zyrardöwer Werke, Blachowſki, welcher am 
26. Auguſt 1932 den leitenden Direktor der Zyrardöwer 
Werke Gaſton Koehler⸗Badin bei einer Begegnung in der 
Mazowieckagaſſe in Warſchau erſchoſſen hatte. 

Dem Verlauf dieſer Verhandlung folgt die Sffentlich⸗ 
keit mit geſpanntem Intereſſe, das aber in dieſem Falle 
nicht der ungeſunden Sucht nach aufregender Senſation, 
ſondern den in der Verhandlung ſich enthüllenden ſozialen 
und ſozialpolitiſchen Hintergründen zuzuſchreiben iſt, welche 


dem gerichtlichen Epilog einer tragiſchen Verflechtung von 


zwei Menſchenſchickſalen 
verleihen. i 

Das Gericht verhandelt über die verbrecheriſche Tat 
eines Einzelmenſchen, die den Tod eines anderen Einzel⸗ 
menſchen verurſacht hat, doch aus der Prüfung und Beleuch⸗ 
tung der Vorgeſchichte und der Umſtände, die bei dem 
Verbrechen mitwirkten, ergibt ſich und entwickelt ſich 
parallel zur Verhandlung gegen Blachowſki — wenigſtens 
für die teilnehmende Allgemeinheit — eine Prozeßverhand⸗ 
lung vor dem ſozialen Gewiſſen, welche 


das tragiſche Problem von Zyrardöw, 


wie es ſich in einer Folge von Jahren dargeſtellt hat, ſcharf 
durchſtrahlt. g 

Dieſe Hintergrund⸗Verhandlung bricht auf den erſten 
Plan durch und überſchrillt mit ihren ſcharfen ſozialen 
Akzenten die Perſonaltragödie, die ſich zwiſchen Blachowfti 
und Direktor Koehler-Badin abgeſpielt hat. Deswegen 
ſind auch die zumeiſt ſehr breit angelegten Berichte der 
Warſchauer Preſſe über dieſe Gerichtsverhandlung im Ton 
und in der Einzeldarſtellung ſo ſehr abweichend von ein⸗ 
ander. Manche offenbaren direkt eine tendenziöſe Ein⸗ 
ſtellung ſoweit, daß ſofort das treibende Motiv erkenntlich 
iſt, die Wirtſchaft in den Zyrardöwer Werken zu beſchönigen, 
weil die Kapitaliſten, welche dieſe Werke beſitzen und 
erploitieren, Franzoſen ſind. \ 

Über die Zuſtände in den Zyrardömwer Werken hat ſich 
ſchon geraume Zeit vor der Ermordung des Direktors 
Koehler eine umfangreiche Anklageliteratur angehäuft. 
Mit der franzöſiſchen Wirtſchaft in Zyrardöw beſchäftigte 
ſich vor einigen Monaten in einigen Aufſehen erregenden 
Artikeln, welche u. a. im Regierungsorgan, der „Gazeta 
Polſka“ erſchienen find, der bekannte Schriftſteller Hulko⸗ 
Laſkowſki, der ſtändig in Zyrardöw wohnt, aus einem 
dortigen Werkmeiſtergeſchlecht ſtammt und den Kontraſt 
zwiſchen der Glanzzeit Zyrardöws, als die Werke in den 
Händen ihrer deutſchen Gründer waren und dem traurigen 
Zuſtande zurzeit der franzöſiſchen Herrſchaft in Zyrardom 
beredt und eindrucksvoll geſchildert hat. Nachher hat ſich 
die Preſſe — natürlich mit Ausnahme des Leviatan⸗Organs 
und der endekiſchen Blätter — ſehr angelegentlich mit dem 
Ayrardöw-Probleme“ befaßt; Journaliſten beſuchten die 
„tragiiche* Stadt — wie ein anderes Regierungsblatt 
Zyrardöm genannt hat — und erhoben eindringliche War⸗ 
nungsrufe. Plötzlich hat die tragiſche Wirklichkeit den 
Warnungen Recht gegeben. 


eine ſymptomatiſche Bedeutung 


In den erſten zwei Verhandlungstagen füllte das 
Publitum den Gerichtsſaal bis auf den letzten Platz. Wie 
aus dem 

Anklageakt 


bervorgeht, iſt der Angeklagte Blachowſki im Jahre 
1890 geboren und hat eine wiloͤbewegte und verdienſtvolle 
politiſche Vergangenheit, wie viele Menſchen ſeiner 
Generation, welche heute die höchſten Stellungen im Staate 
innehaben. Im Jahre 1908 wurde er als Mitglied des 
Nationalen Arbeiterverbandes wegen ſeiner illegalen Wirk⸗ 
ſamkeit im Dienſte der Unabhängigkeitsidee von der 
ruſſiſchen Behörde verhaftet und vom ruſſiſchen Gericht zu 
6 Jahren ſchweren Kerkers und lebenslänglicher An⸗ 
ſiedlung in Sibirien verurteilt. Die Kerkerhaft verbüßte 
er, in Feſſeln geſchlagen. Nach der ruſſiſchen Revolution 
in die Heimat zurückgekehrt, ſiedelte er ſich mit ſeiner Ja⸗ 
milie — in Sibirien hat er die Tochter eines wegen 
polittſcher Wirkſamkeit Verſchickten geheiratet in 
Zyrardow an. Im Anklageakt wird hervorgehoben, daß die 
in den ruſſiſchen Gefängniſſen überſtandenen Leiden tiefe 
Spuren in ſeinem Organismus, beſonders in ſeinem 
Nervenſyſtem hinterlaſſen hatten. Im Jahre 1920 tat er 
m Kriege gegen Rußland Dienſt, worauf er nach Frank⸗ 
reich auswanderte, von wo er aber bald zurückkehren 
mußte, als ein altes Magenleiden ſich erneuert und ihn zu 
ſchwerer Arbeit unfähig gemacht hatte. Blachowſki war feit 
dem Jahre 1923 als Beamter in den Zyrardöwer Werken 
tätig. Sein Gehalt betrug 250 Zloty monatlich, außerdem 
batte er freie Wohnung. In den Jahren 19241927 wirkte 
er als Vertreter der PPS. in, der Stellung des Vorſitzen⸗ 
den des Stadtrates von Zyrardöw. Im Jahre 1928, als die 
Spaltung in der PPS. erſolgt war, ſchloß er ſich der 
Revolutionären Fraktion, d. h. der Jaworowſki⸗Gruppe an. 

Der Anklageakt weiſt auf den 8 


geiſtigen Zuſammenbruch 


bin, der ſich in Blachowſki ſeit 1927 zu vollziehen begann 
und deſſen Urſachen ſowohl im Nachlaſſen der pfychiſchen 
Widerſtandskraft, als in den Zyrardöwer Verhältniſſen 
Daen, welche ſich der Angeklagte ſehr zu Herzen nahm. 
amals nämlich ſetzte die Periode der maſſenhaften Ar⸗ 
Atsloſigreit ein und die dortigen Arbeiter gerieten jäh⸗ 
ugs in eine verzweifelte Lage. Blachowfti begann ſich 
Bil Trunke zu ergeben und vernachläſſigte feine 
ichten. Wegen nicht entſchuldigter Verſäumniſſe in der 
ee wurde Blachowſki ſeine Stelle gekündigt, wobei er 
verlazerpflichtung unterſchreiben, mußte, die Wohnung zu 
5 aſſen, widrigenfalls er 5 Ztoty täglich als Strafe zu 

\ * hätte. Der Anklageakt erwähnt weiter die Über⸗ 
Blachng Blachowſkis nach Warſchau, während die Frau 
3 in Zyrardöw verblieben war, die vergeblichen 

R engen des Angeklagten, Arbeit zu finden und 
au ich die Verſchlimmerung ſeines Gemütszuſtandes, 
Jahren die Angſt um ſeine Familie hervorgerufen war. 
= end der Unterſuchung gab Blachowſki — nach dem 
mit zent — die Erklärung ab, er habe ſich ſeit Wochen 
ee Ri Abſicht getragen, Koehler zu töten, den er als 
0 N Find er des Elends und der Arbeitsloſigkeit in Zyrardön 


— 


antwortete darauf mit einem einzigen Worte: 


der Mazowieckagaſſe begegnete, trat er an ihn heran und 
bat, ihn in der Wohnung zu belaſſen. Direktor Koehler 
Weg! In 
dieſem Augenblick verlor Blachowſki — wie er beim Unter⸗ 
ſuchungsverhör angab — die Herrſchaft über ſich und be⸗ 
gann zu ſchießen ... Er wurde auf der Straße feſt⸗ 
genommen. Auf dem Wege zum Kommiſſariat ſoll er er⸗ 
klärt haben, daß eine andere Löſung des Konflikts zwiſchen 
ihm und dem Getöteten nicht vorhanden war. 

Die pfychiatriſchen Sachverſtändigen bezeichneten in 
ihrem Gutachten Blachowſki als einen Menſchen mit 
neuropathiſchen und pſychopathiſchen Merkmalen und 
nahmen an, daß er während der Verübung der Tat nur 
eine beſchränkte Möglichkeit hatte, ſeine Handlungen zu 
lenken. Da — wie ſchon aus den Daten des Anklageaktes 
erſichtlich iſt — Blachowſki nicht als Menſch mit normaler 
Pſyche betrachtet werden kann, iſt ſein Unvermögen, ſich 
über die Motive ſeiner Tat völlig klar zu werden, nicht 
verwunderlich. 

Die Ausſagen, welche er am erſten Verhandlungstage 
vor Gericht machte, wichen von ſeinen früheren Angaben 
charakteriſtiſch ab und zeigten eine geſteigerte Verworren⸗ 
heit in den Vorſtellungen des Angeklagten von den eigent- 
lichen Motiven und Antrieben zu ſeiner Tat. 


Er bekannte ſich ſchuldig, verſicherte aber, nicht 
die Abſicht gehabt zu haben, zu töten. 


Den Direktor Koehler haßte er zwar, doch nur in dem 
Maße, wie ein Ausgebeuteter ſeinen Ausbeuter haßt. 
Eine perſönliche Gehäſſigkeit hegte er eigentlich 
nur gegen den Direktor Waskiewiez, der dem Direktor 
Koehler den Antrag auf Entlaſſung Blachowſkis vorgelegt 
hatte. Anfangs ging ihm die Kündigung nicht zu nahe, doch 
allmählich, als er keine andere Stellung finden konnte, 
bemächtigte ſich ſeiner eine tiefe Depreſſion. Am meiſten 
verſetzte ihn der bevorſtehende Verluſt der Wohnung, in der 
ſeine Familie verblieben war, in Angſt. Er erzählte von 
ſeinen vergeblichen Bemühungen, um Arbeit zu finden. 
U. a. hatte er ſich an den Miniſterpräſidenten 
Pryſtor gewandt, mit dem er ſeit dem Jahre 1905 be⸗ 
kannt war. 


„Ich fand keine Menſchen, die mir geholfen 
hätten!“ 


rief er bei der Schilderung der aufreibenden Bittgänge 
aus. Der Angeklagte erzählte bewegt ſeinen Lebensgang. 
Er war nacheinander Kerkerhäftling, Seemann, Wald⸗ 
arbeiter, Klempner und ſchließlich Beamter in verſchiedenen 
Inſtitutionen, u. a. auch im Arbeitsminiſterium. In Frank⸗ 
reich war er Bergmann; dort erkrankte er und ſtürzte be⸗ 
wußtlos im Bergwerk zuſammen. Nach der Rückkehr in 
die Heimat war er ein Jahr lang arbeitslos. 

»Wie intereſſant dieſe Einzelheiten für die Erklärung 
des pſychiſchen Zuſammenbruchs des Angeklagten ſein 
mochten, deſſen Kräfte, anders als bei den heute hoch 
emporgeſtiegenen ehemaligen Revolutionären, den Härten 
und Widrigkeiten des Schickſals nicht gewachſen waren, 
richtete ſich das eigentliche Intereſſe des Publikums vor 
allem auf die Schilderung, die Blachowſki von den in 
Zyrardöw herrſchenden Mißſtänden entwarf. 

Die Verwaltung der Werke behandelte die Arbeiter 
ſchlecht und mit Verachtung, ſie tat nichts, um die Lage der 
Arbeiter und Angeſtellten beſſer zu geſtalten, obwohl zahl⸗ 
reiche Möglichkeiten dazu vorhanden waren. Dieſe 
ſchlimme Periode für die Arbeiter hatte mit dem Augen⸗ 
blick begonnen, als die Zyrardöwer Werke von fremden 
(franzöſiſchen) Kapitaliſten übernommen wurden er⸗ 
klärte der Angeklagte und führte als Beiſpiel einen Ar⸗ 
beitskonflitt an, bei dem kurzerhand gegen Tauſend 
Arbeiter entlaſſen wurden. Der Augeklagte gab ſeiner 
Überzeugung Ausdruck, daß die fremden Kapitaliſten darauf 
abzielten, Zyrardöw zu vernichten. Den Direktor Koehler 
charakteriſierte der Angeklagte als einen Menſchen, der 
eine beſondere Abneigung gegen die Polen hatte. Direktor 
Koehler bediente ſich des Direktors Waskiewictg als feines 
Werkzeuges. Schließlich machte der Angeklagte Angaben 
über die Motive ſeiner Tat, welche von den im Anklageakte 
erwähnten weſentlich abweichen. „Ich weiß nicht, wie und 
wann ich tötete. Ich erinnere mich nur nebelhaft an die 
Tatſache der Tötung. . ; 


Hätte ich nicht vorher getrunken, würde ich mich 
an Direktor Koehler in der Wohnungsfrage 
überhaupt nicht gewandt haben.“ 


Die darauf vernommenen Zeugen: Romoceki, welcher 
Blachowſki unmittelbar nach der Tat feſthielt, weiter 
Miranſki und der Poliziſt Grochal beſtätigten die 
Tatſache, 
völliger Trunkenheit befunden hatte. 

Der zweite Verhandlungstag geſtaltete ſich geradezu 
dramatiſch. Im Verlaufe der Ausſagen der wichtigſten 
Zeugen gelangten verſchiedene kraſſe Momente der wirk⸗ 
lichen Wirklichkeit von Zyrardöw vielleicht zum erſten Male 
zur Kenntnis der breiteren Öffentlichkeit. Die ſoziale 
Natur dieſer Momente trat grell in den Vordergrund und 
drängte das Intereſſe an der Privattragödie in dieſer Ge- 
richtsſache in den Schatten. Der als Zeuge vernommene 
frühere Verwaltungsdirektor der 7yrardöwer Werke, 
Waskiewiecz, den ein anderer Zeuge den „böſen Geiſt 
Koehlers“ genannt hat, ſuchte nachzuweiſen, daß er den 
Angeklagten rückſichtsvoll behandelt habe. Er habe zwar 
den Antrag auf Entlaſſung Blachowſkis unterzeichnet, doch 
habe Blachowſki ſelbſt dieſe Entlaſſung als eine gerechte 
Maßnahme betrachtet. Blachowſki ſei die Vergünſtigung 
zuteil geworden, daß ihm ein Dreimonatsgehalt aus⸗ 
bezahlt wurde, noch bevor er die Wohnung verließ. Unter 
der Wirkung der vom Verteidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Berenſon, geſtellten Fragen, mußte er manches 
gern Verſchwiegene preisgeben. So erfuhr man, daß die 
Schulgebäude, welche vor dem Kriege den Schulen un⸗ 
entgeltlich überlaſſen waren, dieſen gekündigt wurden. Die 
Verwaltung verlangte von den ſtädtiſchen Schulen die 
Bezahlung eines Mietzinſes von 30 000 
Zloty unter Androhung der Exmiſſion. 


Waskiewiez begründete dieſen Schritt als Antwort auf die 


ſeindſelige Haltung des Magiſtrats gegenüber der Verwal⸗ 
tung der Zyrardöwer Werke. Dieſer Zeuge vermochte nicht 
eine Reihe von unbequemen Fragen in einer für die Ver⸗ 
waltung der Werke vorteilhaften Weiſe zu beantworten. 
Zuletzt wurde er vom Verteidiger ? 


einer Lüge überführt, 


daß der Angeklagte ſich damals im Zuſtande 


* 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos ausgiebige 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches Gefühl der Erleich⸗ 
terung anzuſchließen pflegt. In Apoth. u. Drogerien erhältlich. (6851 


Auf die Frage nämlich, ob der Direktion daran gelegen 
war, Blachowſki von Zyrardöw wegzubekommen, antwortete 
Waskiewicz verneinend Da legte Rechtsanwalt Berenſon 
dem Gericht einen in franzöſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßten Brief von Waskiewiez an den Direktor Koehler 
vor, in welchem Waskiewiez die Entfernung 
Blachowſkis von Zyrardöw als notwendig 
bezeichnet, und die Auszahlung der dieſem zufallenden Eni⸗ 
ſchädigung beantragt. Schlechter konnte er als Zeuge nicht 
abſchneiden. 

Der als Zeuge vorgeladene frühere Warſchauer Vize⸗ 
wojewode Lopatto äußerte ſich über Blachowſki, den er bei 
den Arbeiten auf dem Gebiete der Arbeitsloſenfürſorge 
kennen gelernt hatte, mit mitfühlendem Wohlwollen. 
Blachowſti teilte ihm ſeine Sorgen mit, ſeine Angſt vor 
dem Verluſt der Wohnung, klagte darüber, daß ſeine Frau, 
die lungenkrank ſei, arbeiten müſſe. Der Zeuge ſchilderte 
die höchſt geſpannten Verhältniſſe in Zyrardöw, wo während 
einer 8 Monate währenden Ausſperrung der Arbeiter 


3000 Arbeiter entlaſſen 


wurden. Er konnte, ſo oft er in Zyrardöw war, nur auf 
dem Terrain des Magiſtrats mit den Arbeitern in Ver⸗ 
bindung treten, weil auf dem Terrain der Werke ihn 
immer hohe Beamten der Werke umgaben und die Arbeiter 
an ihn nicht herankommen ließen. 

Ganz ungewöhnlicher Art waren die Enthüllungen, 
welche ein weiterer Zeuge, der Hauptmann Zalewfki 
machte, der früher eine höhere Stellung in den Tyrardöwer 
Werken innehatte und längere Zeit hindurch den Direktor 
Waskiewiez vertreten hatte. Waskiewiez hat vor dem An⸗ 
tritt eines Urlaubs dem Zeugen erklärt, daß Blachowſki zu 
entfernen ſei und ſchlug dem Zeugen vor, er möge während 
ſeiner vertretenden Wirkſamkeit die Entlaſſung ausfertigen 
laſſen und ſie dem Direktor Koehler zur Unterzeichnung 
unterſchieben. Der Zeuge hat die Weiſung des Direktors 
Waskiewiez ausgeführt, doch Direktor Koehler ließ ihn mit 
den Perſonaländerungen bis zur Rückkehr von Waskiewicez 
warten. Der Zeuge betonte, daß Koehler zu niemand in 
den Werken Vertrauen gehabt hatte. Direktor Waskiewicz 
hatte ihm als Werkzeug gedient. 5 

Den Direktor Koehler ſchilderte der Zeuge als 
Deſpoten und Sadiſten, der keine Arbeit beginnen konnte, 
ohne vorher jemandem einen Skandal gemacht zu haben; 
es zitterten ihm ſolange die Hände vor Aufregung, bis er 
ſeine Wut an irgend einem Angeſtellten ausgelaſſen hat. 
Der Zeuge erzählte, wie Direktor Koehler bemüht war, 


die Abhorchung der Telephongeſpräche 


auf dem Terrain der Werke einzuführen. Obzwar es den 
Beamten nicht geſtattet war, auf dem Terrain der Fabrik 
„eigenmächtig“ zu telephonieren, kamen manchmal Tele⸗ 
phongeſpräche der Beamten mit ihren Familien vor. 
Direktor Koehler ließ dieſe Geſpräche überwachen. Er ver⸗ 
handelte mit der Telephongeſellſchaft bezüglich der Ein⸗ 
führung von Telephonapparaten, die man abhorchen kann. 
Das Syſtem der überwachung der Beamten ging ſo weit, 
daß in den Toilettentüren ſpezielle Offnungen angebracht 
waren, damit man kontrollieren könne, ob die Beamten 
rauchten. In den Zyrardöwer Werken war nämlich das 
Rauchen verboten. Direktor Koehler pflegte in eigener Per⸗ 
ſon in die Toilettenräume lauch in diejenigen für Frauen) 
hineinzuſtürzen, um die Beamten beim Rauchen zu er⸗ 
tappen. Der Zeuge hatte oft die Empfindung, daß Direktor 
Koehler kein normaler Menſch wäre. 


Koehler war in der Fabrik „wie die Peſt ge⸗ 
fürchtet“ 


und zwar ſowohl von den Arbeitern als auch den Beamten. 
Er behandelte die Menſchen wie ein Tyrann. Der Zeuge 
hatte das an ſeiner eigenen Perſon erfahren. Nachdem er 
die Stelle in der Fabrik bereits aufgegeben hatte, begab er 
ſich einmal in einer wichtigen Angelegenheit in das War⸗ 
ſchauer Bureau der Fabrik, um mit einem Beamten zu 
ſprechen. Der Zeuge trug damals die Militär⸗ 
uniform. Trotzdem hat Koehler, als er ſeiner im 
Korridor anſichtig ward, ihm zugerufen: „Was machen Sie 
hier? Gehen Sie ſofort weg!“ Der Zeuge beherrſchte ſich 
mit Rückſicht auf die Uniform. Darauf lief Koehler auf 
den Treppen hinter ihm her und wies ihm noch unten 


die Tür. 2 
(Fortfetzung folgt.) 


Kleine Rundſchau. 


Fünf Millionen Verluſt an einem Theaterſtück. 


In London iſt der amerikaniſche Millionär und 
Theaterdirektor Edgar Davies eingetroffen. Im Lande 
der allgemeinen Rekordſucht kann es Mr. Davies für ſich 
in Anſpruch nehmen, den Rekord des Verluſtes an einem 
Theaterſtück gebrochen zu haben. Er infzenierte in New⸗ 
york das Schauſpiel feines ehemaligen Schulkameraden, 
des Verfaſſers Frank Davis. Das Stück hieß „Der Steg“ 
und brachte den Gedanken zum Ausdruck, daß in der Welt 
nichts durch Zufall geſchehe, ſondern alles auf einem beſtimm⸗ 
ten Plan beruhe. Von den pantheiſtiſchen Gedankengängen 
feines Freundes war der Theaterdirektor jo fasziniert, daß 


er ſich die Aufgabe ſtellte, dem Schauſpiel unter allen Um⸗ 


ſtänden zum Erfolg bei dem Publikum zu verhelfen. Zwei 
Jahre lang lief das Stück bei faſt leerem Haus. Achtzehn⸗ 
mal wurde das Schauſpiel umredigiert und umgearbeitet. 
Das klägliche Ergebnis war eine Einbuße von fünf 
Millionen Mark. Jetzt beabſichtigt der hartnäckige Theater⸗ 
direktor, es auf dem europäiſchen Pflaſter zu verſuchen. 
Er glaubt, daß das Publikum der europäiſchen Großſtädte 
für den tiefen Sinn des Schauſpiels mehr Verſtändnis 
aufweiſen wird. Für die Befeſſenheit des Herrn Davies 
iſt es übrigens bezeichnend, daß er „Den Steg“ die erſten 
ſechs Monate allabendlich aufführen ließ, ohne von den Be⸗ 
ſuchern Eintrittsgeld zu verlangen. i 


Verlangen Sie überall 
anf der Reife, im Hotel, im Reftaurant, 
im Caſé und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


+ 


Wlllſchaftüce Rundschau. 


Der Preiskampf am polniſchen Eiſenmarkt. 


Ungeachtet der verſtärkten Bemühungen des polniſchen Eiſen⸗ 
Hüttenſyndikats in Richtung auf eine Beibehaltung der derzeitigen 
Eifenpreife, wird in Kreiſen, die dem Syndikat naheſtehen, durch⸗ 
aus mit der Möglichkeit einer Senkung der Eiſenpreiſe für die 
nächſte Zeit gerechnet. 


Darauf deutet ſchon die bel hin, daß das polniſche Eiſen⸗ 
hüttenſyndikat dem Großhandel Preisnachläſſe auf alle Lager⸗ 
Ai beginnend vom 30. September bis 31. Dezember 1992 
gewährt hat. 


Dieſe Rabatte erſtrecken ſich nicht nur auf Beſtellungen der 
Großhändler erſter Kategorie, ſondern auch auf Lieferungen, die 
durch Vermittlung des Eiſengroßhandels erſter Kategorie (Groß⸗ 
betriebe) an die Großhändler zweiter und dritter Kategorie aus⸗ 
geführt werden. 


Dieſe Rabatte erſtrecken ſich fernerhin auch auf Beſtellungen, 
die dem Eiſenhüttenſyndikat vor dem 23. September dieſes Jahres 
aufgegeben wurden, jedoch erſt in der Zeit vom 23. September bis 
31. Dezember 1932 ausgeführt werden. Der Rabatt iſt an den Vor⸗ 
behalt geknüpft, daß in der Zeit bis Ende 1932 eine Senkung der 
Syndikatspreiſe eintritt, was nach Anſicht der Fachpreſſe kaum noch 
als zweifelhaft gelten dürfte. Außerdem kommen Ermäßigungen der 
Aufſchläge in Betracht, die bis jetzt vom Syndikat erhoben werden, 
um übermäßige Unterſchiede bei den Effektivpreiſen der einzelnen 
Syndikatserzeugniſſe zu beſeitigen. 


Die Herabſetzung der Zuſchläge insbeſondere bei Band⸗ und 

‚ Balzeifen ſoll ein wirkſames Mittel im Kampf gegen die Aus⸗ 
landskonkurrenz ſein, die in letzter Zeit weiter zugenommen hat. 
Vor kurzem iſt in Warſchau, wie der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet, ein Lager für belgiſche Eiſenwaren eingerichtet 
worden, das von einer ganzen Anzahl polniſcher Eiſenhändler ſtark 
unterſtützt wird. Die Folge hiervon ſoll eine ſich zuſehends aus⸗ 
breitende Preisrevolution im Eiſenhandel ſein, der die Syndikats⸗ 
preiſe einfach nicht mehr anerkennen will. Die Verwirrung am 
polniſchen Eiſenmarkt hat bereits ſoweit geführt, daß die Unter⸗ 
bietung der Eiſenpreiſe trotz der (gegenüber dem Syndikat) über⸗ 
nommenen Verpflichtungen vom Eiſengroßhandel ganz offen be⸗ 
trieben wird, was naturgemäß unter dem Einfluß der ſchweren 
finanziellen Bedingungen geſchieht, unter denen der polniſche 
Eiſengroßhandel arbeitet. 


In le ter Zeit ſollen auch zahlreiche Offerten aus Danzig mit 

ünſtigen Preisangeboten für die verſchiedenſten Eiſenwaren, deren 

W bisher noch unbekannt ſein ſoll, nach Oſtpolen gelangt 
n. 


; Eine ſtarke Konkurrenz verurſachen auch die im Stadium der 
Liquidation befindlichen Großhandelsunternehmen. Dieſe ver⸗ 
kaufen ihre Lagerbeſtände ohne Rückſicht auf Verluſte zu den denk⸗ 
bar niedrigſten Preiſen. Eine nicht leicht zu nehmende Konkurrenz 
find für den Eiſenhandel in Polen auch die Geſchäfte in alten 
Schienen. Dieſe werden dank ihres billigen Preiſes mit Vorliebe 
zu Bauzwecken verwendet, wodurch die Nachfrage nach Baueiſen 
aller Art immer ſtärker zuſammenſchrumpft. Im Zuſammenhang 
mit der Gefahr, die dem polniſchen Eiſengroßhandel auch von dieſer 
Seite droht, führt das Eiſenhüttenſyndikat gegenwärtig mit den 
maßgebenden Stellen Verhandlungen und bemüht ſich darum, daß 
alte Schienen nur an die Hütten als Schrott verkauft und ſomit 
aus dem Handel für Eiſenbaumaterialien gezogen werden. 


Infolge aller erwähnten Erſcheinungen beträgt der Abſatz von 
Eiſenerzeugniſſen kaum noch etwa 40 bis 50 Prozent der Umſätze 
des Vorjahres, wobei in letzter Zeit durch die erwartete Senkung 
der Eiſenpreiſe der Eingang neuer Beſtellungen an das Eiſenſyndi⸗ 
kat noch ſtockender geworden iſt, als es bisher ſchon war. DPW. 


Ausdehnung des polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsverkehrs. 
Wie aus polniſchen Wirtſchaftskreiſen verlautet, ſollen in dem 


ſoeben abgeſchloſſenen ruſſiſchen Außenhandelsprogramm für das 


kommende Jahr größere Transaktionen mit Polen vorgeſehen ſein, 
als dies im laufenden Jahre der Fall war. Unter dem Einfluß 


dieſer Meldungen entſtand in polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 


kreiſen das Projekt, daß auch Polen einen Plan für ſeine Ge⸗ 
ſchäftstransaktionen mit der Sowjetunion im kommenden Jahr 


ausarbeitet und dies um ſo mehr, als die bisherige Praxis gezeigt 


habe, daß in Ermangelung eines planmäßigen Vorgehens bei Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſen mit der Sowjetunion vielfach Verzögerungen 
eingetreten ſeien. Gleichzeitig ſoll dabei auch die ſchwierige Frage 
der Finanzierung der Sowjetaufträge einer Regelung entgegen⸗ 
geführt werden. Es handelt ſich darum, für die Sowjetwechſel, die 
in der Regel auf 18 Monate lauten, Banken zu finden, welche die 
mit polniſcher Staatsgarantie verſehenen Wechſel recht⸗ 
zeitig und ohne Schwierigkeiten diskontieren. 


Auf der nächſten Tagung der Polniſch⸗Ruſſiſchen Handels⸗ 
kammer ſoll der geſamte Fragenkomplex eingehend diskutiert wer⸗ 


den. In polniſchen Wirtſchaftskreiſen hegt man die Hoffnung, daß 


die Polniſche Regierung bei der endgültigen Aufſtellung und Durch⸗ 
führung eines ſolchen Planes weitere Hilfe zuſagen wird. 


Es wird bereits die Höhe der Beſtellungen der Sowjets in 
Polen genannt. Nach Mitteilungen der Vertreter des Sojuzmet⸗ 
import über den polniſch⸗ruſſiſchen Warenaustauſch im Jahre 1933 
beabſichtigt Rußland, von 600 000 To. ausländiſchen Hüttenerzeug⸗ 
niſſen annähernd 100 000 To. (gegen 70000 To. im laufenden 
Jahre) aus Polen zu beziehen. Was die Finanzierung an⸗ 
betrifft, ſo beträgt die Wechſelſchuld der Sowjetunion bei den pol⸗ 
niſchen Hütten uſw. gegenwärtig 700000 Pfund Sterling, gegen 
2 100 000 Pfund Sterling Ende 1931. Bis November 1932 wird 
die Schuldſumme um 200 000 Pfund ſinken. Der Schlußtermin 
der Zahlungen für Lieferungen aus dem laufenden Jahr fällt in 
den Februar 1933. DW. 


Eine „Landwirtſchaftliche Woche“ in Polen. 


In ganz Polen ſoll demnächſt eine „Landwirtſchaftliche Woche“ 
veranſtaltet werden. Es iſt dies eine Propagandaaktion, über 
deren Ziel der Abg. Lechnicki, Vizepräſident der Zentrale der 
Landwirtſchaftsorganiſationen Polens, eine Erklärung abgegeben 
hat, die in mancher Hinſicht von Intereſſe iſt. Lechnicki wies auf 
die ſchwere Kriſe der polniſchen Landwirtſchaft hin, die ſich aus⸗ 
wikkte in dem Rückgang der Beſtände an lebendem Inventar, in 
DE: Verminderung der Zuckerrübenanbaufläche, in der fortſchreiten⸗ 
en Extenſität der Getreidewirtſchaft, hervorgerufen durch ver⸗ 
minderte Anwendung von Kunſtdünger, und erklärte, daß alle dieſe 
Momente die Gefahr von Erntefehlbeträgen heraufbeſchwören und 
in weiterer Folge die Kaufkraft einer 23 Millionen ſtarken Kon⸗ 
ſumentenſchaft der Vernichtung preisgäben. 

Unter dieſen Umſtänden ſei es eine dringende Aufgabe, das 
Wirtſchaftsleben Polens den veränderten Verhältniſſen in der Land⸗ 
wirtſchaft anzupaſſen. Die von allen Agrarſchichten Polens organi⸗ 
ſierte „Landwirtſchaftswoche“ ſolle die gemeinſame Front der Land⸗ 
wirtſchaft in bezug auf eine Herabſetzung der Koſten und der Be⸗ 
laſtung der Agrarproduktion, ſowie die Notwendigkeit einer Stei⸗ 
gerung des Preisniveaus für landwirtſchaftliche Produkte mant⸗ 
feſtieren. DPW. 


Neue Ernteſchätzungen in Polen. » 


Nach den neueſten Berechnungen des Warſchauer Hauptamts 
für Statiſtik ſtellen ſich auf Grund der Berichte von 4744 Land⸗ 
wirtſchaftskorreſpondenten die Erträge der diesjährigen polniſchen 
Ernte folgendermaßen dar: 


Weizen 15 210 000 dz, 32,8 % weniger als im Vorjahr. 
Roggen 64112000 „ 12,4% mehr „ 
Gerſte 15 372 000 „ 4,2 % „ e 
Hafer 23 799 000 „ 3,1 % „ RENTE 
Kartoffeln: 305503000 „ 1,4% weniger „ „ „ 
Firmennachrichten. 


Bromberg (Bydgoſzez). 
Kreis Bromberg, gelegenen Grundſtückes Pradki, Band 1, Blatt 11, 
Inh. Albert Gehnke (Fläche 60,56,50 Hektar mit Wirtſchafts⸗ 
gebäuden) am 21. Dezember, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4. 


Graudenz. Zwangsverſteigerung des in Kittnau 
(Kitnowo), Kreis Graudenz, gelegenen Landgrundſtücks, Inh. Eliſe 
Müller, 411,42,20 Hektar, am 30. Dezember 1932, vormittags 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 2. 


Zwangsverſteigerung des in Pradki, 


Vor einer neuen Welle der Diskontſenkungen? 
Ermäßigung des Zinsniveaus durch Kurspflege. 


Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß wir uns einer neuen Welle 
von Diskontſenkungen nähern. Von den größeren Staaten kommen 
erfür in erſter Linie Amerika und Deutſchland in adde In 
ewyork beträgt der Diskontſatz im Augenblick 2½ Prozent, in 
Deutſchland 4 Prozent. Die letzte Diskontſenkung, die 1 Prozent 
betrug, erfolgte mit Wirkung vom 22. September. Bis dahin war 
monatelang ein Diskontſatz von 5 Prozent in Geltung geweſen. 
Wegen des ſtarren Feſthaltens an dieſem Diskontſatz wurde die 
Reichsbank vielfach angegriffen. Man überſah dabei, daß nach den 
internationalen Vereinbarungen die Reichsbank gar nicht in der 
Lage geweſen wäre, von ſich allein aus den Diskontſatz zu er⸗ 
mäßigen. Verhandlungen mit anderen Staaten in einem Augen⸗ 
blick geſpannter außenpolitiſcher Beziehungen und unklarer Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe einzuleiten, wäre ſinnlos geweſen. Die Be⸗ 
freiung der Reichsbank von den internationalen Feſſeln erfolgte 
relativ leicht einige Zeit ſpäter, als ſchon eine gewiſſe Beruhigung 
eingetreten war. 


Für die deutſche Wirtſchaft bedeutet eine ſyſtematiſche Diskont⸗ 
Fab en eine ſtarke Entlaſtung, da auf dieſe Weiſe die 
roduktion von dem hohen Zinsniveau befreit wird, das außer⸗ 
ordentlich warenverteuernd wirkt. Ein Vergleich der Diskontſätze 
anderer Länder zeigt, daß die hauptinduſtriellen Konkurrenten 
Deutſchlands vor der Diskontſenkung von 5 auf 4 Prozent vielfach 
erheblich niedrigere Diskontſätze hatten und auf dieſe Weiſe deren 
Wirtſchaft entſprechend beſſer geſtellt war. Am 22. September, als 
ſich die Reichsbank entſchloß, den Diskontſatz von 5 auf 4 Prozent zu 
ermäßigen, waren folgende Diskontſätze in Geltung: 


0% in Geltung %% in Geltung 
ſeit ſeit 

Amſterdam Als 18. 4. 32. Newyork 2½ 24. 6. 32. 
Brüſſel 3 18. 1. 82. Os low 40 19. 5. 32. 
Budapeſt 5 1. 7. 89. Paris la 10. 10. 31. 
Bukareſt 7 4. 3. 32. Prag 5 12. 4. 82. 
Danzig —4 12. 7. 32. Schweiz 2 22. 1. 32. 
Helſingfors 6½½ 19. 4. 32. Stockholm 4 8. 6. 32. 
Italien 5 2. 5. 92. Tokio 4,38 18. 8. 32. 
Kopenhagen 4 80. 5. 82. Warſchau 6 20. 10. 30. 
London 2 30. 6. 32. Wien 6 24. 8. 32. 
Madrid 67 8. 7. 31. 


Selbſt wenn der Diskontſatz in Deutſchland erneut um ein 
halbes Prozent von 4 Prozent auf 3¼ Prozent ermäßigt wird, be⸗ 
ſteht noch immer eine recht beträchtliche Diskontſpanne, z. B. 


zu Paris, London, der Schweiz und Newyork. Mit der Senkung der 
Zinsſätze in Newyork iſt bei der ſtarken und anhaltenden Geld⸗ 
flüſſigkeit in allernächſter Zeit zu rechnen. 

Im Gegenſatz zu früher iſt der Diskontſatz nicht mehr als 
ein reines ährungsregulativ zu betrachten; er wurde 
ſeiner eigentlichen Funktionen durch die Deviſengeſetzgebung in 
faſt allen Ländern entkleidet. Haben wir erſt wieder einmal eine 
freie Wirtſchaft, ſo wird der Diskontſatz auch wieder das einſtige 
Währungsregulativ bilden. Denn unter normalen Verhältniſſen 
iſt es immer ſo, daß die Kapitalien dahin abſtrömen, wo ſich ihnen 
die beſte Verzinſung bietet. Durch Erhöhung der Diskontraten 
ſteigt die Verzinſung in dem betreffenden Lande. Das bietet den 
Kapitaliſten genügend Anreiz, ihr Geld dort anzulegen, und auf 
dieſe Weiſe wird durch Kapitalimport die Währung 
wieder geſtützt. 

Wenn auch im Augenblick der Diskontſatz feine Aufgabe nicht 
erfüllen kann, ſo iſt es irrig anzunehmen, daß man den Diskontſatz 
beliebig feſtlegen kann. Hier ſind beſtimmte Maſſeerſcheinungen, 
ſowie ſpeziell in Deutſchland die Deviſenlage, zu berückſichtigen. 
Da jedoch die Reichsbank im letzten Vierteljahr eine im weſent⸗ 
lichen ausgeglichene Deviſenbilanz aufweiſen konnte, in den letzten 
Wochen ſogar kleine Gold⸗ und Deviſenzugänge hatte, ſind von 
debe Seite her keine Bedenken gegen die Diskontſenkung zu 
erheben. 

Nun kommt es jedoch nicht allein darauf an, den Diskontſatz 
zu ermäßigen, ſondern vor allem das Zinsniveau herab⸗ 
zudrücken. Das innerdeutſche Zinsniveau iſt, abgeſehen von der 
nominellen Verzinſung, ungewöhnlich hoch, da die ſtark im Kurs 
geſunkenen Renten eine hohe effektive Verzinſung ergeben. Ver⸗ 
anlaßt wurde das Abſinken der Kurſe von Hypotheken, Staats- und 
Stadtanleihen und ähnlicher Papiere durch die Unſicher heit 
der Rückzahlung. Da weder die Banken, noch die Anleihe⸗ 
nehmer imſtande waren, von ſich aus eine Kurspflege durchzu⸗ 
führen, ſind alle dieſe Papiere ganz empfindlich im Kurs geſunken. 
Eine nicht unbeträchtliche Korrektur trat erſt vor etwa zwei Mo⸗ 
naten ein, als mit zunehmender Beruhigung ein Teil der ge⸗ 
hamſterten Gelder wieder in Renten angelegt worden iſt. Das 
allein aber kann nicht genügen, um das Vertrauen zu den Renten⸗ 
werten ſo wiederherzuſtellen, wie es unbedingt nötig iſt. Hier kann 
nur eine ſachlich geführte Kurspflege Abhilfe ſchaffen. Nach der 
Geſamteinſtellung des Kapitalbeſitzers wird er nach den gemachten 
Erfahrungen gern eine Zinskonverſion in Kauf nehmen, wenn er 
dafür die Gewißheit erhält, daß er ſein Geld hundertprozentig 
wieder zurückbekommt. 


Die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage Polens. 


Nach dem letzten Bericht der Staatlichen Landeswirtſchaftsbank 
Bi ſtellt ſich die Finanz: und Wirtſchaftslage Polens wie 
folgt dar: 


Am polniſchen Geld- und Kreditmarkt traten im September, 
ähnlich wie ſchon im vorangegangenen Monat, gewiſſe Anzeichen 
einer Entſpannung in Erſcheinung. In letzter Zeit macht ſich 
eine teilweiſe Rückkehr der theſaurierten Kapitalien bemerkbar, die 
in die Banken und Sparkaſſen zurückfließen oder in Sachgüter 
umgeſetzt werden. Die Anzeichen einer Entſpannung zeigen ſich 
auch in der Zunahme der Einlagen, in der erhöhten Liquidität der 
Finanzinſtitute und in der Zunahme der Gold- und Deviſen⸗ 
deckung des Notenumlaufes. 4 


Die allgemeine Wirtſchaftslage ſtand weiterhin 
im Zeichen der ſchweren landwirtſchaftlichen Kriſe, die hervor⸗ 
gerufen iſt durch die ungünſtigen Abſatzbedingungen für Agrar⸗ 
produkte. Die Ausfuhr von Getreide hat ſich zwar etwas gehoben; 
die Getreidepreiſe jedoch erfuhren eine weitere Verſchlechterung. 


Im Bergbau und in der Hütteninduſtrie iſt die 
Produktion im September zurückgegangen. Die Kohlenförderung 
iſt infolge Rückganges der Inlandsnachfrage gefallen. Die Hütten⸗ 
produktion ſchrumpfte aus dem gleichen Grunde und infolge von 
Ausfuhrſchwierigkeiten zuſammen. Regierungsaufträge für die 
Hütten haben die Produktion wieder etwas anziehen laſſen. Die 
Erdölförderung und die Beſchäftigung in der Raffinerieinduſtrie 
ſind in Verbindung mit dem Lohnſtreik um die Hälfte zurück⸗ 
gegangen. Die Zinkausfuhr iſt bei neuerlichem Preisfall für 
dieſes Metall gefallen. 


In der verarbeitenden Induſtrie Polens machte 
ſich eine ziemlich deutliche Beſſerung der Beſchäftigung und Be⸗ 
lebung der Umſätze in einigen Produktionszweigen bemerkbar. 
Dies betrifft insbeſondere die Textilinduſtrie. Die Zuckerfabriken 
erhöhten ihren Beſchäftigungsgrad im Zuſammenhang mit dem 
Einſetzen der Kampagne. Mit großen Schwierigkeiten kämpften 
demgegenüber die Induſtriezweige, die Produktionsgüter und 
Waren dauernden Gebrauchs herſtellen, ſo beiſpielsweiſe die Me⸗ 
tall⸗ und Maſchineninduſtrie, die Holzinduſtrie, die Mineral» und 


chemiſche Induſtrie u. a. Die Beſchäftigung der chemiſchen In⸗ 
duſtrie ſchwächte ſich in letzter Zeit mit dem Schluß der Dünge⸗ 
kampagne ab. 


Die Herbſtſaiſon brachte bisher keine größere Belebung der 
Handelsumſätze. Infolgedeſſen blieb die Lage der Kaufmannſchaft, 
insbeſondere in den landwirtſchaftlichen Bezirken, weiterhin ſehr 
ſchwer. Die Tendenz rückgängiger Preiſe hielt ebenfalls weiter 
an, ſie iſt aber ſchwächer, als in den Vormonaten. Die von der 
Polniſchen Regierung eingeleitete Aktion zum Ausgleich der Preis⸗ 
ſpanne wirkte ſich bereits in einer erheblichen Senkung der Zucker⸗ 
preiſe und der Preiſe einiger Monopolartikel aus. Die Waren⸗ 
umſätze mit dem Auslande waren im September infolge der Droſſe⸗ 
lung der Einfuhr geringer. Da der Wert der Ausfuhr ſich jedoch 
etwas erhöhte, ſtieg der Aktivſaldo der polniſchen Handelsbilanz 
und erreichte in den erſten drei Quartalen 1932 eine Summe von 
zuſammen rund 160 Millionen Zloty. DPW. 


Die Oberſte Kontrollkammer 
kritiſiert die Staatliche Landwirtſchaftsbank. 


Der letzte Bericht der Oberſten Kontrollkammer Polens ent⸗ 
hält eine Reihe ungewöhnlich kritiſcher Bemerkun⸗ 
gen an die Adreſſe der Landeswirtſchaftsbank. Auf Seite 57 des 
Berichts heißt es, daß die Bank bei ihrer Tätigkeit nicht mit den 
ſchmalen realen Reſerven der polniſchen Wirklichkeit 
rechnet. Dieſe Tatſache habe den Mangel an Sparſamkeit 
in vielen Zweigen der Banktätigkeit nach ſich gezogen. 


Diefer überſchwang habe ſich vor allem in der Erbauung eines 
überaus koſtſpieligen Gebäudes und weiter bei den Handlungs⸗ 
unkoſten in den übermäßigen Gehältern der Direktoren und leiten⸗ 
den Perſonen gezeigt, von der hohen Zahl dieſer leiten ⸗ 
den Perſönlichkeiten zur Zahl der Angeſtellten ganz ab⸗ 
geſehen. Weiter erfährt die allzu liberale Subventionspolitik der 
Bank eine Kritik, ohne daß der Bericht darüber Auskunft gibt, 
wem dieſe Subventionen zugefloſſen ſind. Zum Schluß weiſt der 
Bericht auf das zu ſtarke Engagement von Kapitalien in den ver⸗ 
ſchiedenen ſtaatlichen Unternehmungen hin, und bezeichnet die Ga⸗ 
rantien bei dieſen Transaktionen als unzureichend. DPW. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
aft eg. im „Monitor Polſti“ für den 31. Oktober auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 


AR Der Zinssatz der Bank Polſtt beträgt 6%, der Lombard⸗ 
a PR 25 


Der Zloty am 29. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,47 
bis 57,59. bar 57,48— 57,60. Berlin: Ueberweiſung. Ardch Scheine 
47,025—47,4235, Prag: Ueberweiſung 377,75— 379,75, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,00, London: Ueberweiſung 29.25. 


Warſchauer Börſe vom 29. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,00, 124,31 — 123,69, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,85, 359,75 — 357,95, 

apan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ). 
9,45 — 29,15, Newyork 8,915, 8.935 — 8,895. Oslo —, Paris 35,03, 
35,12 — 34,94, Prag 26.40, 26,46 — 26,34, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schwelz 172,00, 172,43 — 171,57, Tallin —, Wien —, 
Italien 45,68, 45,90 — 45,46. 


% London Umſätze 29,31—29,28. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.80. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off, Für drahtloſe Auszah: In Neichsmart In Reichsmark 
Diskont. 29. Oktober 28. Oktober 
ade I lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 


2.5 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.2089 4.217 
2% 1 England. 13.83 | 1387 | 1383 | 13.87 
2.5 /¼ 100 Holland.... 169.53 | 169.87 | 169.53 | 169.87 
9%, 1 Argentinien 0.918 0.912 0.91 0.922 
4% 100 Norwegen . 70.43 70.57 70.53 70,67 
4°/,[ 100 Dänemark.. „| 71.88 72.02 71.88 72.02 
6,5°%,| 100 Island.... 62.69 62.81 62.69 62.81 
3.5 / 100 weden 72.13 72.27 72.13 72.27 
3.5 /% [100 Belgien. 5854 | 58.66 58.54 | 58,66 
5 / 100 Italien 21.56 21.60 | 21.56 21. 
2.2 % ][ 100 Frankreich. .. 16.535 | 16,575 | 16,535 »| 16,575 
2 % J 100 Schweiz.... 81.17 | 81,33 | 81.19 | 81,35 
6.5°,,| 100 Spanien . 34.53 | 34.59 |, 34,53 | 34,59 
Fr 1 Braſilien . 0.294 ‚296 0,294 0,296 
5.8471 Japan. . 0.829 | 0,991 | 0,929 | 0,931 
— 1 Kanada 3.806 | 3.814 3.816 | 3,824 
— 1Uruguay .....| 1.738 1.742 1.738 1.742 
4.5 % 100 Tſchechoflowar. 12.465 | 12,485 | 12.465 12.485 
8.5 % | 100 Finnland... 6.024 6.036 6.024 | 6.036 
5.5 / 100 Eſtland . . 110.59 110,81 110.59 110.81 
6 / 100 Lettland 79.72 79 79.72 79.88 
8.5 % 100 Portugal.. 12.76 12.78 12.74 12.76 
9.5 / 100 Bulgarien. 3,057 3.063 3.057 | 3.063 
7.5 % ] 100 Zugoflawien, „| 5.604 5.616 5, 5.606 
6°/,| 100 Deiterreih .. .| 51,95 52,05 51,95 52,05 
6% Ungarn. —— — Auen: * 
4 % 100 Danzig. 82.10 82.26 82.12 | 82,28 
9 ürlet.......| 2.008 2.012 2.008 | 2.012 
11% | 100 Griechenland . 2,587 2.593 2.5887 2.893 
* [Hane 1 14.25 14.21 14,25 
7% | 100 Rumänien... 2,517 2.523 2.517 2.523 
gm Warihau..... . 47.025 47.425 | 47.075 47.475 


Züricher Börſe vom 29. Oktober. Umtlih.) Waxſchau 58,00, 
Paris 20,37, London 17,03 ¼½, Newyork 5.18 ¼, Brüſſel 72,09 ¼, 
un 26,55, Spanien 42,55, Amſterdam 208,60, Berlin 123,25, 

tockholm 89,15, Oslo 87,00, Kopenhagen 88,75, Sofia 3,74, Prag 
15,34, Belgrad 7,00, Athen 3,00, Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7.40, Buenos Aires 1,10, Japan 1,15. 


Die Bank Polſti zahlt heute 
8,89 Zl., do. kl. Scheine 8.87 3%, 
100 Schweizer Franken 171,37 31. 100 franz. Franken 34,89 31. 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 173,17 3. 
tſchech. Krone —.— 31ʃ., öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Oktober. Es notierten: öproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 40 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Landſchaft 50,50 —50 G., 
Sproz. Gold⸗Amortifations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
54 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 31,50 G., 
Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 94 G. Tendenz: behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der er Getreidebörfe vom 
29. Oktober. Die Preſſe Seren ich Tr 100 Kilo in Zloty: 


für: 1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 29,05 At. 


Transaltionspreiie: 
, . e 
Richtpreiſe: 

Weizen . 22.50— 28.50 Sommerwicke —.— 


Roggen . 14.40—14.60 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.50 14.00 
Mahlgerſte 6869 kg 14.00 —14.75 
Braugerſte. 16.00 — 17.50 


Blaue Lupinen —.— 
Gelbe Lupinen —.— 
Raps. 38.00 —39.00 
Fabrikkartoffeln pro 
Ru Rene 5 ug re 
Senf 349.00 —45.00 
Blauer Mohn 


Weizenmehl (65 ¾) . 35.50 —37.5 .100.00-110.00 
Weizenkleie : . 9.00—10. Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie . . 8.75—9.00 | Heu, loſe .. 
Winterrübſen . 35.00 —40.00 | Heu. gepreßt — Zu 
Peluſchten —.— Netzeheu, loſe 17 
elderbſen —.— Netzeheu, gepr. 8 
iktorigerbſen . 21.00— 24.00 Sonnenblumen 
Folgererbſen . 31.0034. 00 kuchen 46-48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 30 to, Hafer 15 to. N 15 to, Raps 20 to, Viktoria⸗ 
rbſen 15 to, Fabrikkartoffeln to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Braug⸗ 
erſte und 5 e ſchwach, für Roggen, Weizen, Hafer, Roggen" 
und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 29. Oktober. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 191.00 — 193,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 170, 00.— 180.00, Futter- und Induſtriegerſte 
162.00 — 168.00. Hafer, märk. 192.00 137,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.50 — 27.10, Roggenmehl 19,6022. 00, 
Meizentleie 9,00 —9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —.—, Viktorig⸗ 
erbſen 22.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.—. Wicken 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella —,—, 
Leinkuchen 10,10, Trockenſchnitzel 9, 20—9,50, Sova⸗Extraktionsſchro 
10,00, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 29. Oktober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine ee für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —— ; junge Malt” 
ochſen ältere, fette Ochſen —.—: Maitlühe ——; ab’ 

emoltene Kühe jeden Alters —,—: junge, fleiihige Bullen 
atze Kälber —,—, gut genährte Kälber 105—115; kongreßpolniſche 
älber —.—: 
von 130-150 


—.— 
. 


chafe — —; Speckſchweine von über 150 kg 120-130: 
kg 105—115; fleiſchige Schweine von 110 kg 85100. 


